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Konstantinopel, 9. Febr. Der französische Bot
schafter Cambon beantwortete die letzte Note der 
Pforte in der Chadourne-Angelegen- 
h e i t mit einer Empfangsbestätigung, indem er den 
Inhalt der Note wiederholte und hinzufügte, die 
französische Regierung betrachte den Zwischensall als 
geschlossen, obgleich sie die Anschauung der Pforte in 
Betreff der Hauptfrage nicht theilen könne.

rungsgesetz betreffe, so habe dasselbe Unbequemlich
keiten, die durch Neuerungen nur noch vermehrt 
würden. Die Hauptunbequemlichkeiten ergeben sich 
noch später aus der Aufbewahrung der Karten.

Es sprechen noch weiter die Abgeordneten Dr. 
Hartmann (con)t.) und Wurm (soz) über das Alters
und Jnvalidtlätsversicherungsgesetz, worauf die Dis
kussion geschlossen wird.

Der Antrag Auer wird abgelehnt, der Antrag 
Möller angenommen; ebenso werden die zur Debatte 
stehenden Etatsabschnitte bewilligt.

Nächste Sitzung Mittwoch 2 Uhr Gesetz betr. 
Einziehung der Oesterreichischen Vereinsthaler, Etat. 

Schluß: 5| Uhr

Die beiden Entscheidungen, welche zwei Disciplinar- 
höfe am Sonnabend gesprochen, seien von monumen
taler Bedeutung für das Volk. (Beifall rechts.) Es 
sei bedauerlich, daß unter Minister Schelling die 
Justiz für das Judenthum sich erweitert habe; unter 
ihm setzn die Juden in die höchsten Stellen der 
Justiz hinaufgerückt. „Ich kenne mein Volk und weiß, 
daß t desselben hinter uns stehen."

Justizminister Dr. v. Schelling: Bei der 
Besichtigung der Lantener Leiche habe sich heraus
gestellt, daß der Schnitt nicht in der Art des 
Schächtens der Thiere geführt sei. Buschoff und 
seine Familie seien verhaftet, nachher aber aus der 
Haft wieder entlassen worden; jetzt, nach neuen Ver
dachtsmomenten, sei Buschoff wieder verhaftet. Die 
Entscheidung darüber liege in den Händen bewährter 
unabhängiger Richter. Bezüglich der andern von 
Stöcker angeregten Punkte bemerke er, daß die 
Denunziation gegen Bleichröder schon vor 9 Jahren 
erfolgt sei. Der Fall sei damals und auch jetzt nach 
Ericheinen der Ahlwardt'schen Broschüre, eingehend 
untersucht worden, es habe aber keine Veranlassung 
zum Einschreilen gegen Bleichröder vorgelegen.

Abg. M u n ck e l (dfr.) tadelt zunächst das Ver
fahren und die Denkungsweise Stöckers, der jeden 
beschuldigten Juden auch schon für übersührt halte. 
Redner regt dann die Vorgänge bei den letzten Ber
liner Schwurgertchtsverhandlungen an.

Es sei allerdings schwer für einen Vorsitzenden, 
der die Akten genau kenne, nicht in eine Würdigung 
der Beweise einzutreten; das Gesetz verbiete es aber. 
Nun habe der Berliner Vorsitzende in einem Falle 
die R<chlsbe!ehrung gegeben, daß die Geschworenen 
eine Frage zu bejahen hätten, in einem zweiten Falle 
habe derselbe erklärt, falls die Geschworenen die 
Frage verneinten, könne nächstens Jemand sie un
gestraft in ihrem Zimmer erschießen. Er frage des- 
haw den Justizminister, was er zur Verhütung solcher 
Vorfälle zu thun gedenke.

Justizmlntster Dr. v o n S ch e l l i n g: Es be
rühre ihn unangenehm, daß ein Richter in solch ver
antwortungsvoller Stellung nicht davor geschützt sei, 
so angegriffen zu tverden, bevor er selbst gehört sei. 
Die Beschwerde sei ihm zugegangen 
Erledigung finden. Generell könne 
mittheilen, daß die Justizverwaltung 
sei, den Richtern Rügen zu ertheilen.

Abg. Fritzen (centr.) Als
Xantener Kreises müsse er bezeugen, daß der Fall 
große Erregung hervorruse; die öffentliche Verhand- 
tung sei zur Beruhigung nöthig.

Abg. Brandenburg (centr.) spricht seine 
Genugthuung über die beabsichtigte Vermehrung der 
Richterstellen aus.

Abg. Lucius- Erfurt (sreicon.) wünscht, daß 
gegen den Mißbrauch des Armenrechts Maßregeln 
ergriffen wurden, was

' Geh. Rath V i e r h a u s für unmöglich erklärt. 
Abg. Krause (nat.-ltb.) begründet seine Förde-

kennen, überall wurde sie von den Lokal- und Re
gierungsbehörden durch Bankette und Ansprachen 
begrüßt, die Schuljugend bildete Spalier, wenn sie 
au der Seite ihres vor Seligkeit strahlenden Gatten 
in eine Stadt einsuhr — kurzum, die junge Frau 
wurde wie eine osficielle Persönlichkeit gefeiert und 
sonnte sich in den Strahlen der Macht ihres Gatten. 
Solch' eine Hochzeitsreise hat kaum noch eine Frau 
gemacht, denn meist sind die Minister schon ver- 
heirathet oder ganz verstockte Junggesellen, denen eine 
compac e Majorität in der Kammer viel mehr gilt, 
als alle Reize der schaumgeborenen Göttin. Das 
allerhübscheste an dieser Hochzeitsreise war aber, daß 
sie nichts kostete, denn wenn man auch zu denen 
gehört, die es Gott sei Dank nicht nöhig haben, sich 
in dieser schweren Zeit einzuschränken, so macht man 
doch ganz gern einmal eine Reise auf Regiments
unkosten. Herr Branca bat jetzt nämlich die Spesen 
jener Hochzeitsreise mit 16,000 L. liquidirt, und 
da er die Reise osficiell als Jnspectionsretse angetreten 
hat, wird dem Rechnungshof wohl nichts anderes 
übrig bleiben, als die Staatskasse anzuweisen, dem 
Herrn Minister die Auslagen zu ersetzen, die er für 
Handschuhe, Parfüms und sonstige Toilettenbedürsnisse 
seiner Frau gehabt hat. Herr Branca gehört be
kanntlich dem Ministerium der Sparsamkeit an, er 
beginnt damit aber im eigenen Hause, dessen Wirth
schaft er mit der Ersparung einer Hochzeitsreise 
angesangen bat.

* Eine heitere Erinnerung hat der Besuch des 
Königs von Württemberg am Berliner Hofe 
wachgerufen. Die kleine Geschichte hat sich vor einer 
Reihe von Jahren ereignet. Der Rittmeister a. D. 
von K. war Besitzer einiger Pferde, die von Kennern 
lebhaft bewundert wurden. So schmeichelhaft dies 
auch für die Pferde war — dem Rittmeister bereitete 
es einigen Verdruß, da er von Sportsleuten förmlich 
überlaufen wurde. „Schon wieder so ein Mensch," 
brummte er vor sich hin, als sein Diener ihm eines 
Tages meldete, daß ein Herr ihn zu sprechen wünsche. 
„Wie heißt er denn?" — „Ja, seinen Namen hat er 
nicht genannt." — „So frage ihn darnach." Der 
Diener ging und kam bald mit der Meldung zurück, 
„der Herr heiße Prinz und sei aus Württemberg. 
„Den kenne ich nicht," sagte der Rittmeister. „Ver
muthlich ein Pferdehändler. Ich bin jetzt beschäftigt.
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Deutscher Reichstag.
M ‘ Atzung vom 9. Februar.
Um Tische des Bundesrathes: v. Bötticher u. A. 
Fortsetzung der Etatsberathung beim Kapitel Reichs- 

verstcherungsamt.
Abg. R o e s i ck e (wildlib.) spricht sich für den 

sozialdemokratischen Antrag (Auer und Gen.) aus; 
es sei gleichgültig, wer die Rente während der 
Carrenzzeit zu zahlen habe, ob die Krankenkassen 
oder die Berufsgenossenschaften; der Antrag gehe 
aber noch nicht weit genug, weil er die Ausdehnung 
des Gesetzes auf das Handwerk nicht enthalte, und 
deshalb stimme er auch für den Antrag Möller. Die 
Angaben des Abg. Grillenberger über rückständige 
Rekurse und Arbeiterunfreundlichkeit der Beruss- 
genossenschaften seien nicht zutreffend.

Redner geht dann auf die einzelnen Fälle, auch 
die von dem Abg. Dr. Hirsch zur Sprache gebrachten 
ern. Eine wesentliche Verminderung der Unfälle sei 
durch die Uufallverhütungsvorschristen bisher un
möglich zu constatiren wegen der Kürze der Zeit.

Bezüglich des Jnvaliditäts- und Altersversiche- 
rungsgesetzes müsse man zugeben, daß aus andere 
Weise mit so geringen Beiträgen kaum soviel, wie 
geschehen, erreicht werden könne. Die Klagen über 
zu große Belastung durch das Gesetz seien übertrieben. 
Mangel ergäben sich bei jedem Gesetz, darum sei aber 
nicht sofort eine Abänderung nöthig.

. Staatssekretär Dr. v. Bötticher: Eine Un- 
gesetziichkeit liege nicht in der Zumahl von Stellver
tretern zu dem Reichsversicherungsamt, wenn auch 
nicht genau nach dem § 87 des Gesetzes gehandelt 
sei. Zu der gestrigen Bemerkung des Abg. Hirsch, 
als ob er, der Minister, für die Ehrenmitgliedfchast 
bei der Sozialdemokratie candidire, glaube er, daß 
diese sich die Sache noch überlegen werde; übrigens 
stehe sie als reuiger Sünder dem Gesetze jetzt freund
lich gegenüber. (Große Heiterkeit.) Mit dem Ge
setze sei man im Lande im Allgemeinen zufrieden, 
es werde hoffentlich bald ungeteilte Anerkennung 
finden. (Beifall rechts.)

Abg. Schröder (dfr.) beklagt die hohen Ver- 
waltungskosteu der Berufsgenosfenfchaften, die einer 
Aenderung bedürften. Ebenso müsse das Reichs- 
versicherungsamt entlastet werden durch eine andere 
Organisation desselben. Man habe die Kopitalabfin- 
dung der kleinen Rentenempfänger vorgeschlagen, was 
aber nach dem Gesetze nicht möglich sei Er gebe 

• dem Möller'schen Anträge vor dnn Auer'schen "den 
^o^ug. Was das Alters- und Jnvaliditätsversiche-

Telegraphische Nachrichten.
Wien, 9. Febr. (Abgeordnetenhaus.) Der 

Handelsminister legte den am 4. Juli 1891 ab
geschlossenen Weltpost-Vertrag mit dem dazu gehören- 
oen Schlußproiokoll vor. Hierauf wurde die General
debatte über die der Donau-Dampfschifffahrts-Gesell- 
schast zu gewährende Staatssubvention fortgesetzt.

Athen, 9. Febr. Bei dem Wiederzusammentritt 
der Deputirtenkammer verlangte der Vorsitzende der 
Commission zur Prüfung der Frage, ob der frühere 
Ministerpräsident Tricuprs in Anklagezustand versetzt 
werden solle einen weiteren Aufschub für die Vor- 
kgung des Berichts, die Kammer bewilligte trotz des 
Ä EÜ,ea

Belgrad, 8. Febr. In Beantwortung der an 
lyn genchteten Interpellation erklärte der Minister
präsident Pasic, die zwangsweise Entfernung der 
K ö n t g i n N a t a l i e sei nach Erschöpfung aller 
freundschaftlichen Mittel in Ausführung eines bezüg
lichen Beschlusses der Skupschtina erfolgt. Die An- 
lSrUn9 üon Waffengewalt seitens der aufgebotenen 
Militärmacht sei Vertheidigungsweise geschehen. Im 
Laufe der Debatte erfuhr das Vorgehen der Re- 

eine scharfe Kritik, auch seiteus mehrerer 
Radikalen. Die Debatte dürfte morgen mit einer der 
Regierung genehmen Tagesordnung zum Abschluß 
gelangen. 1 1 p

London, 9. Febr. Die Thronrede, mit 
welcher heute das Parlament eröffnet wurde, bezeichnet 
die Beziehungen Großbritanniens zu den auswärtigen 
Machten als fortgesetzt freundschaftliche. Die Königin 
habe in dem Vtcekönig von Eghpten, Tewfik, einen 
loyalen Bundesgenossen verloren, dessen weise Re
gierung binnen weniger Jahre wesentlich zur Wieder
herstellung des Wohlstandes und des Friedens seines 
Landes beigetragen habe. Die Königin habe jedoch 
das Vertrauen, daß der auf Grund älterer Rechte 
vom Sultan ernannte Nachfolger Tewfiks dieselbe 
uuge Politik befolgen werde wie sein Vorgänger. Mit 
L'lnwilligung der Königin sei Zanzibar zum Freihafen 
ruart worden. Die Königin hoffe, daß die Maß' 

yme zur Entwickelung des dem Sultan von Zan- 
enmn^b^vrigen Gebietes und zur Förderung des 
trorJn Wandels an der ostafrikanischen Küste bei- 
Rill ho^et-i)-e' Als Vorlagen werden angekündigt eine 
(Sliftem bie Einführung einer dem englischen
betreffend l^en Lokalregierung in Irland, eine Bill, 
rmid, Abänderung des bestehenden Abkommens 
«nd Regierung und der Bank von England 
... Bill, betreffend die Reform des Gesetzes 
über dle Haftbarkeit der Arbeitgeber für Verletzungen, 
welche die Arbeiter im Dienste erleiden. Im Ein
gang der Thronrede giebt die Königin ihrem Schmerz 
über den Tod des Herzogs von Clarence Ausdruck, 
w welchem ihr nur durch die rührende Theilnahme 
der Bevölkerung des ganzen Reiches Linderung ge- 
währt worden sei.

Kleines Feuilleton.
* Eine merkwürdige Jnflnenza-Art ist in 

Agram im weiblichen Strafhause zum Ausbruch ge
langt. Die Kranken werden abwechselnd von Schüttel- 
frost und enormer Hitze erfaßt und bekommen Krämpfe 
nu Magen, welche mit furchtbaren Schmerzen ver- 
dunden sein müssen, denn es entwickelt sich daraus 
tierhnn£m ^obsucht, die mit Wahnvorstellungen 
Svmvd?^ r Es traten bei Vielen ganz eigenartige 
um sich wälÄn speien, schlugen
auf die QefeiT daULbem ®obetl Öeritm, stiegen 
springen rc Als bfpi? Cn 3u‘n Fenster hinauszu- 
ersten Male auÄraet),

Man wurde jedoch alsbald eines Ander" n^belebrt' 
als die Kranken nach diesen Anfällen zu Boden fielen 
und unbeweglich 4-5 Minuten liegen blieben, worauf 
sie abermals zu schreien, zu schlagen und hernmzu- 
laufen begannen, um schließlich wieder wie todt hinzu
fallen. Wenn solche Anfälle eintreten, so wissen die 
Kranken es schon einige Minuten früher und bitten 
die Umstehenden, man möge sie halten, damit sie nicht 
Unheil gegen sich und Andere anrichten. Sie klagen 
auch über furchtbare Kopfschmerzen und Verminderung 
der Sehkraft; die Meisten von ihnen behaupten, alles 

in einem schwarzen Nebel zu sehen. Es sind 
acht Wachmänner in die Strafanstalt beordert worden, 
2Sntd?--Sranv!en zu überwachen, welche in ihren 
ihnen bie sie Haltenden in die Hände beißen, 
®efängnift?ntte "Laufen, und sie mißhandeln. Der 
Beobachtun?der"^ bon bcr Landesregierung zur 
siatirt bafc9 hu anten entsendete Arzt haben con- 
Jnfluenza entsprechd^d^u Symptome ^ganz der 
gleichfalls eine renb b’e nervösen SymptomeÄ«SS“. ’Ä 

«-Ich- wohl sporadisch 3r$ue"S
«Sft "ein wmde.^Eine'lange

Apache moralische Grundlage und 
durch LbEw We be schlummernde Hysterismus, welcher 
zu I he" fortwährenden Anblick von Krämpfen selbst 
E^^mpfen ausartet, bilden den Grund daß d 
und^Chinidd^' Kranken wurden'Antipyrin 
halt Ämperirt^-D?ee mit^Sllbowitz und Ausent-

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

14. Sitzung vom 9. Februar. 
Am Ministertische: v. Schelling u. A. 
Etat der Justizverwaltung; Titel: »Minister". 
Abg. R i ck e r t (dfr.) erwähnt den Fall Buschoff 

betr. den Xantener Knabenmord, um Protest gegen 
die im Lande daraus hervorgerufene Judenhetze 
einzulegen, da der Mord als ritueller dargcstellt 
worden sei. Redner theilt dann die Schritte mit, 
welche gegen, für und seitens der Xantener Juden tu 
der Sache geschehen seien. Bedauernswerth setz daß 
man durch Volksversammlungen auf den 
minister einzuwirken versuche. Gegen diesen Miß- 
brauch der Freiheit auizutreten halte er für ieme und 
jedes Abgeordneten, auch der conservativen, Pflicht. 
Der Minister habe nun noch einen Rath nach Wanten 
zur Untersuchung geschickt, das Resultat sei noch nicht 
bekannt. Hauptheerd der Agitation sei das „Leipziger 
Tageblatt". Unter Stöckers Fahne marschtre 
jetzt die conservative Partei; Ahlwardt, den er 
derselben auch gönne, habe öffentlich ertiait, daß 
die Partei das antisemitische Programm zu dem 
ihren gemach habe; die „Kreuzzeitung", das Organ 
derselben, klammere sich immer wieder an dem Rumu- 
mord fest. Das habe eine ernste Seite, die im Ge
folge Mord und Todtschlag habe. Auch das Centrum 
betheilige sich an dieser Agitation trotz der Erklärung 
des Brschoss Kopp und vieler Päpste. Man möge 
doch nur an die Verfolgung der Christen in Ch 
denken, denen man dort auch solche religiösen < 
nachsage. Redner schließt damit, daß er keine J - 
Wort des Ministers erwarte, ihm aber dankbar vasur

Abg^ S t ö ck e r (cons.): Wenn die Wiederverhaftung 
Buschoffs sich bestätigte, zeige sich daraus d 
rechtigung der Bewegung. Er.,nim3Drb* 
rituelle Morde, ober es gebe viele Morde , 
Juden an Christen. — Der Fall Buschoff b 
nicht der einzige, welcher in letzter Zelt - e eff 
Meinung aufregte; da seien auch noch d» Falle 
Bleichröder, Lllbmann und Morrw de Jonge aus 
denen die öffentliche Meinung aus große Nachsicht 

^gegen die Juden seitensder Justizverwaltung Ich- d> • 

beim- Näherkommen ein Löffcltrüger Sätzen
davon. An der Kampfstelle aber purzelte ein strup
pig Gethier unbeholfen herum und suchte zu ent
fliehen. Es war ein Prachtexemplar der siltenen und 
größten unserer Ohreulen, ein lth (Bubo max - 
mus). Der linke Oberflügel war ihm offenbar 
tm Kampf mit dem Hasen — abgeschlagen. Icun ist 
er Gefangener und ergötzt Alt und ^ung durch sein 
seltsames Gebühren. Wild läßt er d e großen, gold
gelb glänzenden Augen rollen, faucht wie eine auf
gebrachte Katze und klappt zornig mit dem krummen 
Schnabel. Er ist etwa 2 Fuß hoch und hat ca. 

5 Sir Mor°Il »«tajie

wird Niemand mehr vermissen als die Loudoner 
Sänger und Sängerinnen. Fast jeher von ihnen, 
von Jean de Reszke an bis zum jungen etubenten 
der Musikakademie, ist von dem renommirten Spe- 
zialisten für Halskrankheiten ärztlich behandel Word n 
Sir Morell Mackenzie mochte noch so sehr beschastigt 
sein, er fand stets Zeit für die leidenden Künstler, 
und was besonders hervorgehoben zu werden ver
dient. er nahm von Künstlern memals Bezahlung.

* Die Hochzeitsreise des Munsters. Aus 
Rom wird geschrieben: Da man in monarchischen 
Staaten nicht höher, als bis zum Mtniiter sie gen 
kann, so ist mit der Erreichung eines Portefeuilles 
der Ehrgeiz gewöhnlicher Sterblicher gestillt und der 
Minister der Gegenstand des allgemeinen Neides. 
Nur so ist es zu erklären, daß Ascanio Branca, der 
Minister der öffentlichen Arbeiten im Cabmet Rudtnt 
der kein Adonts, aber ein starker Fünfziger ist und 
seine Wohlbeleibtheit mühsam auf zwei ungleichen 
Füßen sortbewegt, im letzen Sommer, ein blubend 
schönes Weib aus einer märchenhaft reichen neapoli
tanischen Fürstenfamilie als sein Ehegemahl heimführen 
konnte. Prinzessinnen giebt es in Italien grosweis, 
reiche Leute zählt man nach Tausenden, aber Minitter 
giebt es nur ein halbes Dutzend, und eine ministressa 
befindet sich daher in der beneidenswerthen Lage, 
neben ihren fünf Colleginiien stolz aus die übrige 
weibliche Menschheit herabblicken zu können. Nach 
der Hochzeit empfand Herr Branca das unabweisbare 
Bedürfniß, mit seiner jungen Gattin eine Jnspections- 
reise durch die Romagna und Venetien zu machen. 
Jnspicirt wurde nicht viel, aber Frau Branca lernte . munjuin tm vjciucijuhuici. um uviajuiuyi. 
alle Amiehnilichkeiten des Reisens einer Ministerfrau I Sage dem Herrn, ich bebaute sehr .." Nach einigen

* Bon einer Einundzwanzigjähriqen. Aus 
deni Nordwestbahnhofe in Wien erregte kürzlich eine 
iettene Erschetliung Aufsehen und Mitleid zugleich. Da 
swnd eine Frau in den Vierzigern — sie heißt Anna 
L>chuhmann und ist Wittwe nach einem Bahnhofportter 
— Frau Schuhmann also stand da zur Abfahrt bereit, 
nut ihrer Tochter, einem 21 jährigen Mädchen, und 
trug die Einundzwanzigjährige — auf den Armen, 
ganz wie einen Säugling auf den Armen! Das 
21jährige Mädchen ist nämlich nicht grösrer als ein 
Stt«b pon einem Jahre; körperlich'und geistig zu- 
rutfgeblieben, ist das unglückliche Wesen noch kleiner 
als ein Zwerg, noch uninteQigenter als primitives 
Gethier. Seit 21 Jahren schläft sie in einer Wiege;

einen animalisch langen Schlaf, zuweilen 
«d°n Sie hnn nicht spreche», noch
slanvP Nahrung muß ihr in verkleinertem Zu- 
Sie hat . einem Säugling zugeführt werden.
Die yat keine anderen Ausdrucksmitte! für ihre Em
pfindungen als unartikulirtes Schreien; Schreien und 
ÄL 'nrb ouch bie Anzeichen, daß sie Hunger bat. 
Hebt n d)t unproportionirt, auch das Ge-
sicht von lebet Verunstaltung frei, aber eben Alles in 
T Julianen unglaublich verkümmert. Betrübend 
JLL; ble, Mutter des unglückseligen Geschöpfes er- 
zawen zu hören, wie das Alles so geworden ist. Denn 
sie . ?we war bei ihrer Geburt völlig normal, und 

nd P»Ll°fltnr rein bubsches und sehr gesundes Kind 
6enV!iro,,felle fi(1> i" de» ersten Sonaten ihres Le- 
ben§ ganz vortrefflich. Da kam, es war im Jahre 
hie Überschwemmung, bie in dem Orte, wo 
rifhtpt- es ba.maI§ ^bte, große Verheerungen an-
m.rh L etnmaI trugen die hochgehenden Wogen 

EStege mit dem Kinde davon. Nun wurde 
, Kwtne zwar gerettet, sie verfiel jedoch in eine 
langwierige gefährliche Krankheit, deren Folgen ihre 
En.wickmng untergruben und sie zu dem machten, was 
ii; heute ist. , Frau Schuhmann besitzt außer dieser 
Etnundzwanzigiährigen noch eine 16 jährige Tochter, 
die ganz normal entwickelt ist.

* Einen merkwürdigen Thierkampf mit über
raschendem Ausgang konnte ein Jagdpüchter bei 
Wäldenbram, Baden, beobachten. Als er vom An- 
stand in der Abenddämmerung von der Schurwald
höhe zu Thal zog, sah er außerhalb Schußweite zwei

„ .......... .. ........ heftig mit einander kärnpfende Thiere. Er hielt sie
gewärmten Jnstilutsspitale verordnet. | für zwei eifersüchtige Hasen. Wirklich sprang auch
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rung wegen Einführung der Berufsinstanz in Straf
sachen und Entschädigung unschuldig Verurtheilter 
und regt die Frage der Strafbarkeit des Correktors an.

Justizminister Dr. v. S ch e l l i n g hält die 
Regelung der Frage der Strafvollstreckung, worüber 
Erhebungen eingeleitet seien für dringender; das 
Vorgehen gegen den Csrrector halte er für berechtigt, 
nicht aber gegen die Maschinenmeister.

Nach weiteren Bemerkungen der Abg. R i ck e r t 
und S t ö ck e r über den Xantener Knabenmord 
wird die Position „Minisiergehalt" bewilligt.

Im weiteren Verlauf der Debatte klagt Abg. 
N a d b y l (centr.) über die geringe Berücksichti
gung der Katholiken bezüglich ihrer Feier
tage, namentlich in Oberschlesien, worauf Geh. Justiz- 
raih Vierbaus erwidert, daß der dortige Oberlandes
gerichtspräsident eine dahingehende Verfügung erlassen 
habe.

Die Budgetcommission schlägt eine Resolution vor, 
die Regierung zu ersuchen, sobald als möglich in den 
Etat die Mittel einzustellen, um die dauernd mehr 
erforderlichen Richterstellen mit den Gerichten ange- 
tzörigen und etatsmäßigen Richtern zu besetzen.

Justizminister Dr. v. S ch e l l i n g erklärt, daß 
bereits im nächstjährigen Etat die erforderlichen Mittel 
eingestellt werden sollten.

Nach weiteren Bemerkungen verschiedener Abgg 
und Reqierungscomlmssare zu diesem Punkte wird die 
Resolution angenommen und die weitere Berathung 
des Justiz-Etats auf Mittwoch 12 Uhr vertagt.

— Schluß-4 Uhr.

PvMrfche LagesuveefseM.
I u l a » d.

Berlin, 9. Februar.
— Dem Herrenhause ist ein Gesetzentwurf be

treffend die Entschädigung für die an Milzbrand 
gefallenen Thiere zugeaangen.

— Das „Bert/ Tagevl." theilt mit: Fürst 
B i s m a r ck werde im Herrenhause gegen 
das Schulgesetz aufireten. Die Gelegenheit 
ist allerdings günstig, an der Spitze der Opposition 
einen empfindlichen Schlag gegen die Regierung zu 
führen Die „Berliner Börsenzeitung" erklärt jedoch 
in ihrer letzten Nummer d:e N a ch r i ch t für un
zutreffend.

— Die portugiesische Regierung 
hat ihren Londoner Gesandten hierher geschickt, um 
über die portugiesischen Finanzen Aufklärung zu 
geben, welche die Retchsregierung zur Wahrung der 
deutschen Interessen für erforderlich erachte.

— Der Consistorialrath Dryander ist für 
das durch den Rücktritt K ö g e l s erledigte Amt 
eines Generolsuperintendenten der Kurmark in Aus
sicht genommen.

— Der Fall des Grafen Limburg- 
S t i r u m steht, wie einem Börsenblatt von parla
mentarischer Seite geschrieben wird, nicht vereinzelt 
unter dem jetzigen Regime da. Verschiedentlich sind 
in dem letzten Jahre Untersuchungen auch gegen i n - 
active Osficiere wegen Veröffentlichungen in 
der Tagespresse eingeleitet worden, jedoch stets resul- 
tatlos verlaufen. Hiermit hängt auch die Absicht der 
Regierungzusammen.dem „Landesverraths"- 
Paragraphen im Strafgesetzbuch eine präcisere 
und weiter greifende Fassung zu geben, da der Para
graph in seiner jetzigen Fassung nach Ansicht der Re
gierung allzuviel Lücken besitzt, durch welche der An
geklagte entschlüpfen kann. Besonders scheint man es 
hierbei auf die „Zeitungsschreiber", welche 
dem M i l i t ä r st a n d e angehören, abgesehen zu 
haben.

— Bei den Wahlen zum Gewerbegericht 
wurden in Brandenburg a. H. aus den Kreisen 
der Arbeitnehmer sämmtliche Candidaten der 
Sozialdemokraten fast einstimmig gewählt.

— Herr Curt Toeppen ist von dem ge- 
schäftssührendcn Ausschuß der Antisklaverei- 
Lotterte als Mitglied der Borchert'schen Expedi
tion entlassen worden, da sein Benehmen in Ostafrtka 
den größten Anstoß erregt hat. Wegen einer Strei
tigkeit, seine mohamedanische Frau betreffend, hatte 
er, der Mohamedaner geworden war, den Schieds
spruch des Sultans von Zanzibar angerufen. Die 
Stellung der Europäer in Ostafrtka ist eine solche,

Setunden erfchien der Diener wieder aus oer Btloflache. 
„Ich habe mir alle Mühe gegeben," sagte er, „aber 
der Herr Prinz läßt sich nicht abweisen" — „Ach so," 
meinte Herr von K., der sich auch als Wohlthäter 
eines bedeutenden Rufes erfreute. „Hier, gieb ihm 
einen Thaler." Er vertiefte sich in seine Arbeit, sollte 
aber wieder sehr bald gestört werden. Die Thür 
öffnete sich, und der Diener trat ein; auf dem Fuße 
folgte ihm ein Herr von aristokratischer Erscheinung. 
„Dies ist der Herr Prinz", stammelte der Diener, 
„ich konnte ihn nicht forrkriegen." Der fremde Herr 
lachte laut auf. „Entschuldigen Sie, Herr Rittmeister", 
sagte er dann. „Hier waltet, offenbar ein kleines Miß
verständniß ob: ich bin der Prinz Wilhelm von 
Württemberg und wollte um die Erlaubniß bitten, 
mir Ihren Stall ansehen zu dürfen." — Der Ritt
meister v. K. hat zahlreiche Schlachten mitgemacht und 
in den kritischsten Situationen nie seine Geistesgegen
wart verloren — diesmal aber machte er ein ver
dutztes Gesicht. „Den Thaler, den Sie mir geschenkt 
haben", fuhr der Prinz lächelnd fort, „den behalte 
ich. Es ist der erste, den ich als Almosen erhalten 
habe. Der bedeutet Glück! . . ."

* Lauter Complicen. Eine zeitgemäße Satire, 
entstammt der Feder des geistreichen französischen 
Spottvoqels Albert Millaud und führt den obigen 
Tirel. Sie beginnt also: Der Concierge: Zu wem 
wünscht der Herr? Der Fremde: Ich bin ein Abon
nent Ihrer Zeitung und habe eine Beschwerde ein- 
zureichen. Concierge: Der Herr findet Niemand oben 
— alle Redacteure sind im Gefängniß. Der Herr 
sieht den Sprechenden erstaunt an, und der Haus- 
bälter sährt fort: Wegen Sittenverletzung. Der 
Fremde: Wegen Preßvergehens also — schon gut. 
So möchte ich den Direktor sprechen. Concierge: 
Auch im Gefängniß. Er hat den Redacteur engagirt 
und den Artikel im Satz gelesen. Fremder: Nun 
denn, so will ich den Secretäc sprechen! Concierge: 
Im Gefängniß, der Secretär! Der Fremde schaut be
stürzt auf den Diener. Concierge: Ja, ja, er ist es ja, 
der den Satz zu den Thvographen hinuntergetragen hat. 
Fremder: Nun denn, so wird mir der Setzer genügen. 
Concierge: Der Setzer — er ist im Gefängniß, der 
Setzer! Hat er doch den Artikel an seinen Platz ge
bracht. Fremder (ungeduldig): So rufen Sie mir 
einen der Drucker. Concierge: Im Gefängniß sind 
sie alle — sie haben ja doch den Artikel zusammen
gesetzt. Fremder: Sodann den Metalldrucker. Con
cierge: Du lieber Gott — der hat ja von dem Artikel 
einen Abguß gemacht — und so seufzt er jetzt auf 
der Matratze! — Es ist überhaupt alles — alles im 
Gefängniß — auch der Papierhändler — hat er doch

Verminderung des europäischen Ansehens im Gefolge 
hat, und aus rein politischen Gründen sollte solchen 
Leuten, welche auf den Standpunkt der Araber 
hinabsteigen, der Aufenthalt in der Colonie nicht 
gestattet sein.

— Der Noth st and, der bisher blos die 
inneren Provinzen Rußlands heimsuchte, beginnt nun
mehr sich allmählich auch im Königreich Polen lühlbar 
zu machen. Daselbst ist ohnehin eine beträchtliche 
Zahl arbeitsloser Individuen, und zwar in Folge der 
letzthin in mehreren industriellen Emblrssements ein
getretenen Geschäftsstockung, welche eine Verminderung 
der Arbenskräfte nach sich zog, sowie in Folge der 
Heranziehung von Arbeitern aus dem Innern des 
Landes zu ärarischen Bauten. In der jüngsten Zeit 
ist auf diese Weise eine größere Anzahl von Arbeitern 
aus Preußen und Oesterreich brodlos geworden, auf 
welche Thatsache auch die Zunahme der Ausweisungen 
fremder Unterthanen zum Theile zurückführen ist.

— Der Berliner Magistrat hat der Stadtverord
neten - Versammlung folgende Petition gegen das 
V o l k s s ch u l g e s e tz an den Landtag zur Be- 
schlußfassung vorgelegt: Der Volksschulgesetzentwurf 
vom 10. Januar d. I. trifft das Mark der Selbst
verwaltung und verschiebt das Vercmltniß zwischen 
Staat und Kirche, zwlfchen Geistlichkeit und Schulen. 
Das hohe Haus wolle gestatten, zuerst die Schäden 
zu erörtern, mit welchen der Entwurf wie die Mehr
zahl der Städte so auch die unsrige bedroht, zweitens 
darzulegen, wie zerstörend seine Verwaltungsbestim
mungen insbesondere auf unser Gemeindeschulsystem 
emwirken müssen. Es folgen dann die begründeten 
Ausführungen.

— In der Correspondenz eines hervorragenden 
Führers der freisinnigen Partei finden wir folgende 
durchaus zutreffende Charakteristik der Situation: 
„Wir haben mit der Möglichkeit einer Reactions - 
periode zu rechnen, die schlimmer ist, als 
irgend eine Reactionsperiode unter dem Fürsten Bis- 
marck. Die treibende Kraft dahin ist die zunehmende 
Furcht maßgebender Kreise vor der Sozial- 
d e m o k r a t i e.

* Alton«, 8. Febr. F ü r st Bis marck ist 
von einer Anzahl „alter Herren" zu einem st u d e n - 
tischen Commers nach Altona auf den 27. Fe
bruar eingeladen und soll diese Einladung bereits an
genommen haben. Es ist die Absicht, ein großartiges 
Fest mit ca. 800 Gästen zu feiern.

A « s l a n d.
Oesterreich Ungarn. W i e n , 9. Feb. Abge

ordnetenhaus. In der fortgesetzten Generaldebatte 
über die Staatssubvention der Donaudampfschiffsahrts- 
Gesellschaft griff der Abgeordnete L u e g e r jene 
Gesellschaft auf das heftigte an und wurde vom 
Präsidenten nach vorangegangener Ermahnung, die 
Würde des Hauses zu wahren, wegen eines un
gebührlichen Ausdruckes zur Bezeichnung der erwähnten 
Gesellschaft zur Ordnung gerufen. Der Handels
minister trat den Angriffen Lueger's auf Ungarn 
energisch entgegen, wies entrüstet' unter stürmischen 
Beifall des Hauses die persönlichen Ausfälle Lueger's 
zurück und schloß mit der Bemerkung, er werde das 
Verdikt Lueger's über die Vorlage ruhig zu tragen 
wissen. (Erneuerter, demonstrativer Beifall. Der 
Handelsminister wird von vielen Seiten beglück
wünscht.) Lueger hielt alsdann die früheren Aus
führungen in einer Erwiderung, die sich gegen 
den Handelsminister persönlich zuspitzte, aufrecht und 
wurde deshalb vom Präsidenten zweimal zur Ordnung 
gerufen. Hierauf wurde das Eingehen In die Spezial- 
debatte mit 167 gegen 59 Stimmen angenommen. — 
Der Commandant der Kavallerie-Division in Jaroslau 
Feldmarschall-Lieutenant Freiherr von Gagern, ist 
zum General-Inspektor der Kavallerie ernannt worden.

Rußland. Petersburg, 9. Feb. Der 
„Nowoje Wremja" zufolge wird die Anzahl der im 
Stillen Ocean stationirten russischen Kriegsschiffe in 
diesem Jahre auf elf erhöht werden, wobei Torpedo
leger und andere Hilfsfahrzeuge nicht mit einge
rechnet sind.

W a r s cha u , 9. Febr. Der Generolgouverneur 
von Warschau, Gurko, soll in der Verwaltung des 
ihm anvertrauten Gebiets im vorigen Jahre eine E r- 
sparniß von 6 Millionen Rubeln er- 
zlelt haben. — Die Anstellung von Personen evan- 

daS Papier für 100,000 Exemplare geliefert. Ebenso 
der Tintenfabrikant — würde der nicht dir Tinte 
geliefert haben, Hütte der Artikel nicht erscheinen 
können. Der Fremde: Ist auch kein Zeitungsträqer 
irgendwo zu finden? Concierge: Ja, aber im Ge
fängniß — er hat ja den Artikel an die Abonnenten 
ausgetbeilt und ihn auf diese Weise verbreitet. Frem
der: Würden Sie vielleicht . . . Concierge: O — ich 
mein Herr — ich packe jetzt meine Sachen, um in 
die Fremde zu gehen. In jedem Augenblick kann 
man mich festnehmen. Ich bin ebenfalls Mitschuldi
ger Ich habe ja den Artikel mit seinem Redakteur 
irsis Haus hineingelassen und den ersteren wieder 
hinaus, nachdem er gedruckt war — ich bin Complice. 
Fremder: Was bin ich ober dann selbst, der ich den 
Artikel gelesen? Concierge: Complice, mein Herr, 
Complice! Laufen Sie — laufen Sie!

* Ein Ballkostüm Nachdem erst kürzlich beim 
Bezirksgerichte in Wien eine Sängerin wegen einer 
zu tief ausgeschnittenen Robe angeklagt war, hatte sich 
ein junges Mädchen gleichfalls wegen eines angeblich 
allzu dekollirten Kleides, welches sie auf einem Bauern
ball getragen hatte, zu verantworten. Anna Ecmeder, 
so heißt die Angeklagte, erklärte sich für nichtschuldig. 
S'.e sei mit mehreren Freundinnen, die genau so ge
kleidet gewesen seien wie sie, auf den Ball gegangen, 
und wenn dem Herrn Goßler, der sie angezeigt hatte, 
ihr Kleid zu tief ausgeschnitten schien, so müsse er die 
hundert anderen Mädchen, welche genau so gekleidet 
waren, rein übersetzen haben. Sie berief sich auf eine 
Reihe von Zeuginnen und es morschste eine stattliche 
Anzahl von hübschen „besseren" Stubenmädchen und 
einigen Bonnen auf, welche damals ausnahmslos 
ib en Ausgang gehabt hatten. Die Aussage aüer5 
dieser Zeuginnen läßt sich in den Worten zusammen 
fassen: „Ausgeschnitten waren wir Alle, ein wenig 
aber nur so, wie es sich schickt." Es wurde darauf 
Herr Ferdinand Goßler, der die Anzeige erstattet 
hatte, als Zeuge vernommen. Richter: Warum 
war Ihnen die Angeklagte besonders auffällig? 
Zeuge: So tief dekolletirt sind Bauernmädchen 
weder in Wirklichkeit, noch auf einem anständigen 
Balle. Ich möchte mich gegen den Vorwurf ver
wahren, als sei ich ein schadenfroher Denunziant. 
Richter: Diesen Vorwurf hat gar Niemand gemacht. 
Ist es richtig, daß auch andere Mädchen so gekleidet 
waren? Zeuge: Ich muß sagen, daß ich mir nicht 
Alle angesehen habe. Richter: Die Angeklagte be
hauptet, Sie seien ihr wegen einer früheren Liebschaft, 
die sich zerschlug, gehässig. Zeuge: O, das hatte gar! 
nichts zu bedeuten. Zwei ' andere männliche Zeugen, 
welche noch vernommen wurden, meinten, es hätte1 

gelisch-lutherischer Confession auf den Süd-Westbahnen 
wird gegenwärtig beschränkt. Die Anstellung von 
Katholiken und Hebräern ist schon seit einigen Jahren 
gänzlich eingeschränkt worden. — Der „Grashdanin" 
meldet, daß das Gouvernement Kamtschatka, 
welches bis zum Jahre 1856 bestanden hat, wieder 
hergestellt werden soll; Verwaltungscentrum soll 
Nishnekamtschask sein. — Der russische Unterrichts
minister unterbreitete dem Staatsrath einen Vorschlag 
zur Aufhebung der Universität 
D o r p a t.

Spanien. Madrid, 8. Febr. In der heuti
gen Sitzung des Senats richtete der Herzog von 
Roca die Anfrage an die Regierung, ob der König, 
dem Beispiele des Königs von Portugal folgend, auf 
einen Theil der Civillistezu verzichten 
gedenke. Der Finanzminister Cos-Gayon ant
wortete, die Frage sei unpassend und inopportun. 
Die Anfrage des Herzogs von Roca wurde von den 
Mitgliedern seiner eigenen Partei gemißbilligt.

Portugal. Lissabon, 9. Febr. In der 
heutigen Sitzung der Pairskammer erklärte der 
frühere Minister Barbosa Bocage, die Mittheilung 
des „Daily graphic", wonach die Regierung jüngst 
versucht habe, einen Theil der portugiesischen Colonien 
in Westafrika zu verkaufen, für unbegründet. Er halte 
eine derartige Maßregel im Interesse Portugals weder 
für nützlich noch für empsehlenswerth.

England. L o n d o n , 9. Febr. Weitere Ver
ordnungen des Ackerbauministeriums verbieten anläß
lich der kürzlich vorgekommenen Fälle von Maul- und 
Klauenseuche unter dänischem Vieh auch die Viehein
fuhr aus den Niederlanden, ebenso die Abhaltung von 
Biehmärkten, sowie öffentliche und private Verkäufe 
von Vieh innerhalb des städtischen Polizeibezirks von 
London mit Ausnahme des Viehmarkts in Deptford.

Norwegen. C h r i st i a n i a, 9. Febr. Die 
Zession des Storthing wurde heute Mittag eröffnet. 
In der Thronrede werden die Beziehungen zu den 
fremden Mächten als unverändert bezeichnet. Ange
kündigt werden Gesetzvorlagen zum Schutze des 
Autorenrechtes und des künstlerischen Eigenthums, ein 
neues Seegesetz, ein Hafengesetz, ein Gesetz betreffend 
die Aussicht über die Arbeit in den Fabriken, ein Un
fall- und Alters-Versicherungsgesetz für Seeleute, 
ferner Vorlagen betreffend die Reform der direkten 
Steuer und betreffend die Aufhebung resp. Herab
setzung der Zollsätze für mehrere der nothwendigsten 
Consumartilel, sowie die Erhöhung einiger anderer 
Zollsätze. Die Finanzverwaltung für 1890—91 er
gabt einen nicht unerheblichen Ueberschuß.___________

Hof ttttb Gesellschaft.
— Die Kaiserliche Familie wird, wie 

aus Kassel gemeldet wird, auf Schloß Wilhelmshöhe 
Ende Mai oder Anfang Juni zu längerem Aufenthalt 
ein treffen.

— Kaiser Friedrichs Grabmonu- 
m e n t, das für das Mausoleum in der Friedens
kirche zu Potsdam bestimmt ist, wurde gestern aus 
der Werkstatt des Künstlers, der es schuf, des Pro
fessors Reinhold Vegas, abgeholt, um an seinen 
Bestimmungsort übersührt zu werden. Der Kaiser ist 
in der Haltung eines Entschlummerten dargestellt. 
Hingestreckt auf dem Sarkophag liegt der Kaiser in 
voller Uniform da, halb in seinen Mantel gehüllt, 
der den die Brust umgebenen Küraß frei läßt.

— Kennzeichnend für die Stimmung, welche in 
höchsten Kreisen gegen den auf dem Disciplinarwege 
seines Amtes entlassenen Grafen Limburg- 
S t l r n m herrscht, ist, wie eine Correspondenz zu 
berichten weiß, die Thatsache, daß die Familie des 
Grafen auf das Land zurückgekehrt ist, nachdem ihr 
angedeutet worden ist, daß sie E nladungen zu Hof
festen nicht zu erwarten habe.

— Graf Herbert Bismarck hat sich auf 
einige Wochen nach Italien begeben.

— Prinz Heinrich XVIII. 9! e u ß ist mit der 
Führung der 17. Cavallerie-Brigade betraut worden.

— Aus Petersburg wird der „Köln Ztg." ge
meldet: Dr. Metzger aus Wiesbaden behandelt die 
Zarin täglich zweimal und bleibt noch einen Monat 
in Petersburg.

* Sigmaringen, 9 Febr. Der Fürst und die
Fürstin von Hohenzollern sind zu längerem Aufenthalt 
nach Sau Remo abgereist. ______

"ein minder ausgeschnittenes Kleid bei allen „Bauern
mädchen" nichts geschadet, allein, daß durch das 
Kostüm der Angeklagten oder durch die anderen 
Kostüme der Alistand verletzt worden wäre, könne 
durchaus nicht behauptet werden, andernfalls hätte 
sich auch der inspizirende Polizeibeamte zum Ein
schreiten veranlaßt gefunden. Auch könne getrost 
behauptet werden, daß auf feineren Bällen, die nicht 
in den Vororten, sondern in den eleganten Theilen 
der Stadt abgehalten werden, die Roben ebenso tief 
ausgeschnitten seien. Der Richter fällte daraufhin ein 
freisvrechendes Erkenntniß und die ganze große Ball
gesellschaft verließ, die Vorgänge lebhaft diSkutirend, 
den Saal. , ,

* Berlin, 8. Febr. Zur Empfehlung seines 
Omnibus publizirt in Brandenburg a. H. ein Fuhr
mann folgendes: „Da meine Konkurrenz jetzt billiger 
fährt, zeige an, daß ich auch jetzt billiger fahre. 
Außerdem erhält jeder Fahrgast ein Glas Punsch 
und einen Pfannkuchen gratis."

* Spandau, 9. Februar. Zwei vierzehnjährige 
Schüler ertranken soeben beim Schlittschuhlaufen.

* Petersburg. 9. Febr. In Nischny Nowgorod 
ist das große Hotel von Filimonow niederge 
bräunt. Die Frau des Besitzers und zwei Hoiel- 
gäste sind in den Flammen umgekommen. Der 
Schaden ist beträchtlich.

* Bremen, 9. Febr. Die Direction des Nord
deutschen Lloyd erhielt von dem Jnspector Seist 
folgendes Telegramm aus Newport von gestern Abend: 
Wind westlich'und frisch; Bergungsdampfer können 
wegen hohen Seegangs nicht arbeiten. Zahlmeister 
Nelson überbringt mit dem Dampfer „Trave" das 
Silberzeug und Inventar der „Eider"; Lage des 
Dampfers unverändert.

* In Kronau (Bayern) wurde, dieser Tage ein
dreizehnjähriges Mädchem, welchem ein Strickkörbchen 
in die Attel gefallen war, beim Herausholen von,der 
Strömung sortgcrissen. Der 2ljährige Sohn eines 
Bauern suchte das Mädchen zu retten, sank aber 
fast am Ufer angekommen mit demselben m dre 
Tiefe und konnten die Leichen noch nicht gefunden 
werden. ,

* Einen originellen Betrug hat ein Schlächter
geselle in Britz bei Berlin ausgesührt. Derselbe hat 
die ihm von seinem Meister zum Räuchern gegebenen 
Schinken ausgehöhlt, und sodann mit Asche ge
füllt, der Verschluß geschah auf so täuschende Weise, 
daß eine Beschädigung der Schinken nicht zu sehen 
war. Natürlich kam der Betrug schließlich ans Tages
licht, als die Käufer die Schinken zerschnitten. Der 
betrügerische Schlächtergeselle wurde verhaftet.

* Wien, 8. Febr. Fürst Egon von T h u r n
und Taxis ist gestorben. ___________ _

Nachrichten aus den Provinzen.
§§ Dirschau, 9. Febr. Auf der ganzen Breite 

unseres Weichselstromes herrscht lebhaftes Eistreiben. 
Jedoch ist die erwartete Steigung des Wasserspiegels 
nicht eingetreten, vielmehr der Strom auf lli Fuß 
gefallen, da sich die Eisstauung unterhalb Graudenz 
bis heute Nachmittag noch nicht beseitigen ließ. 
— In der gestrigen Stadtverordnetensitznng wurde 
die Vergütung des Armenarztes Dr. Schnitz von 300 
auf 500 Mk. erhöht und Letzterem noch eine weitere 
Vergütung von 100 Mk. für sittenpolizeiliche Aufsicht 
zugebilligt. — Das Einkommensteuerergebniß stellt für 
das Rechnungsjahr 1891 — 1892 einen Ausfall von 
8333 Mk. gegen das Vorjahr dar. Ob das neue 
Gesetz hierin Wandel schafft, dürfte nach den hiesigen 
gedrückten Vermögensverhältnissen sehr zweifelhaft er
scheinen.,

* Dirschau, 8. Febr. Für die Taschen der
Steuerzahler etwas unerfreulich ist das Ergebniß der 
Kommunalsteuerveranlagung für das diesjährige 
Steuerjahr. Gegen das etatsmäßige Soll ist nämlich 
ein Mindereingang von 8333 Mk. festgestellt, welcher 
durch die Steuern des nächstfolgenden Jahres auf
gebracht werden muß. Zu dem Vorschläge des 
Magistrats erklärte die Versammlung, daß der Erlaß 
eines Ortsstatuts dahin, daß für einzelne Gewerbe 
die Sonntagsbeschäftigung ganz zu ruhen habe, nicht 
angebracht ist, daß aber ebensosehr auch ein Bedürfniß 
dafür vorliegt, die ständige Beschäftigung an den 
Sonntagen einzuschränken. (G.)

 Krojanke, 8. Febr. In der verflossenen Nacht 
verstarb nach längerem Leiden der hier allgemein be
liebte Bürgermeister Sieg in seinem noch nicht voll
endeten 53. Lebensjahre. Derselbe war ehedem an 
der Schule zu Wisseck und sodann vom Jahre 1864 
bis 1886 an unserer Schule mit segensreichem Er
folge thätig, während er von letzterem Zeitpunkte ab 
das hiesige Bürgermeisteramt verwaltete. Friede 
seiner Asche!

[R] Zempelburg, 9. Febr. Ueber das Ver
mögen des Sattlermeisters Manthey hierselbst ist das 
Conkursverfahren eröffnet. Forderungen un die Con- 
cursmasse, deren Verwalter vorläufig Herr Gerichts
sekretär Borchardt ist, sind bis zum 22. Febr. bei dem 
hiesigen Gericht anzumelden. — Die Personenpost 
aus Rakel geht hier jetzt Abends um 8 Uhr 42 Min. 
ein. — Zum Armenarzt der Stadt ist Herr Dr. 
Rosenthal ernannt. — Seit dem 1. Februar ist wieder 
der Unterricht in der hiesigen Fortbildungsschule aus
genommen und wird in beiden Klassen, welche zusam
men 38 Schüler zählen, am Mittwoch und Sonntag 
Abend gleichzeitig von den Lehrern Herren Schnitzker 
und Lewy ertheilt. — Die Verwaltung der Spar- 
kassenrezeptur zu Sypniewo ist dem Amtsvorsteher- 
Stellvertreter Herrn Thiele daselbst übertragen.

* Thorn, 9. Febr. In einer gestern Abend 
stattgefundenen Bürger - Versammlung, 
die vom freisinnigen Wahlverein einberusen war, und 
zu der sich 200—300 Personen eingefunden hatten, 
wurde folgende von Herrn Landrichter Martell ent
worfene Resolution mit großer Stimmenmehrheit an
genommen: „Die Versammlung erkennt in dem dem 
Hause der Abgeordneten vorgelegten Entwürfe eines 
Volksschulgesetzes einen grundsätzlichen 
Bruch mit den bestehenden Vorschriften, einen be
dauerlichen Rückschritt gegen die bestehenden Verhält
nisse auf dem Gebiete der Schule und findet dies 
ins Besondere 1) in der principiellen Forderung von 
confessionellen Schulen und im Ausschluß der 
Simultanschulen, 2) in dem Einflüsse der Geistlichkeit 
aus die Vorbildung der Lehrer und die Machtbefug- 
nrß der kirchlichen Behörden in Beziehung auf den 
Religionsunterricht, 3. in der Beschränkung der Recht- 
der bürgerlichen Gemeinde in Beziehung auf die 
Leitung der Schule und der dadurch herbeigeführten 
Beeinschrünkung des Interesses für die Volksschule, 
4) in dem Hervorrufen des durch confessionelle 
Schulen zu erwartenden Unfriedens zwischen den 
Confessionen und 5) in der zu befürchtenden Zurück- 
drängung der Kenntniß der deutschen Sprache in der 
Provinz^Westpreußen." (D. Z.)

* Schwetz, 8. Febr. Der Eisgang vollzieht 
sich hier ohne jegliche Gefahr für die Niederungs
bewohner. Die Wiesenländereien waren zwar über- 
fluthet, doch ist das Wasser bereits in starkem Falle. 
Die Schwarzwasserbrücke wurde schon in voriger 
Woche in Sicherheit gebracht und die Verbindung mit 
den Bewohnern der Altstadt unterbrochen. Der 
gestrige sonntägliche Gottesdienst hat deshalb für die 
evangelische Gemeinde in der Irren - Anstaltskirche 
abgehalten werden müssen.

* Mewe, 7. Febr. Die Besitzung des Herrn 
Böttcher in Sprauden erstand im Versteigerunstermin 
Herr Bormann in Holstein für 129,000 Mark.

* Aus Ostpreußen, 7. Febr. Mit der Bildung 
von Renkengütern geht man in unserer Provinz 
energisch vor. Im Kreise Labiau werden gegenwärtig 
vier große Güter und zwar Mcdlauken, Kl. Schmer
berg, Wlßritten und Greiben zur Bildung von Eigen- 
käthner- und Arbeiterstellen und Bauernwirthschasten 
abgegeben.

(X) Pr. Holland Vor mehreren Monaten 
ging bei der hlesigen Steuerbehörde von einem Ar
beiter Reinhold, der zu Unrecht vom Brauereibesitzer 
Prowe entlassen zu sein glaubte, die Anzeige ein, daß 
der Braumeister Robert Kahl beim Brauen von 
Hellem bairischeu Bier Reismehl verwende, das nicht 
versteuert werde. An dem von dem Denunctanteu 
bezeichneten Orte, der den Steuerbeamten sonst nicht 
zugänglich war, fand der revidirende Beamte auch 
wirklich noch einige Stücke mit dem bezeichneten 
Inhalt. Es entspann sich hieraus ein Steuerhinter
ziehungsprozeß und im Verlaufe desselben sah sich die 
Staatsanwaltschaft genöthigt einzuschreiten, da die 
strafbare Handlung sich als Vergehen gegen § 263 
R. St. G. B. erwies. Der demnächst bei der Straf
kammer des Landgerichts Braunsberg erhobenen An
klage liegt folgender Sachverhalt zu Grunde: Kahl 
war um Pfingsten 1890 bei Prowe als Braumeister 
eingetreten und hatte bald darauf begonnen, zu sämmt
lichen Gebräuen Hellen bairischeu Bieres immer 1 Ctr. 
Reismehl neben 10 Ctr. Gerstenmalzschrot zu ver
wenden. Die Beimischung des Reismehls ist an und 
für sich ein durchaus erlaubtes Mittel, um dadurch 
das Bier blank und schmackhaft zu machen. Eines 
Vergehens gegen das Strafgesetzbuch machte sich Kahl 
und' mit ihm auch Prowe erst dadurch schuldig, daß 
er nur das verwendete Gerstenmalzschrot, nicht aber 
das Reismehl in das Brauregister eintrug, zu dessen 
Führung die Brauerei verpflichtet war, da Prowe 
mit der Steuerbehörde einen Fixationsvertrag abge
schlossen hatte. In diesem Vertrage hatte Prowe sich 
verpflichtet, nur Gerstenmalzschrot und Biercouleur 
zu Gebräuen zu verwenden mit der weiteren 
Abmachung, daß er sich zur Nachversteuerung des 
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* Tanten, 9. Febr. Der jüdische Metzger 

B u s ch h o s , welcher deS Xantener Knabenmordes 
verdächtig ist, ist abermals verhaftet und nach Eleve 
gebracht worden. Kaiser Wilhelm hat sich 
übrigens über diese cause cölebre Vortrag halten 
lassen. Jedenfalls wird in äffen licher Verhandlung 
eti.e gerichtliche Klarstellung der dunklen Angelegen
heit erfolgen.

Telegramme.
Bremen, 10. Febr. Der Direetor des 

„Norddeutschen Lloyd", Lohmann, ist gestern 
Abend in Folge eines Schlaganfalles g e ♦ 
st o r b e n.

zu suchen. ES 
es giebt nur 

subjektive Wahr- 
dem geistigen Er- 
sich abspielt. Es 

machende Reli -

64,60 Geld.
45,00 „ „

* (Stahls amerikan. Coueertj findet morgen
8 Uhr in der Bürgerressource statt. Wie wir in der 
heute stattgehabten Generalprobe Gelegenheit hatten, 
zu hören, enthält das Programm einzelne ebenso 
originelle wie außerordentlich wirkungsvolle Orchester
stücke, die des Beifalls des Publikums sicher sein 
dürfen. Der Vorverkauf der Billets (bei Hoppe und 
Selckmann) ist ein sehr reger.

* (Das Concert des Opernsängers Boldtj 
ist auf Montag Abend verschoben worden.

* (Candidaten zum Gewerbegericht j In 
einer gestern Nachmittag abgehaltenen Versammlung 
der Arbeitgeber wurde die Liste der Candidaten der 
Beisitzer zum Gewerbegerichte, wie dieselbe vom 
Jnnungsausschusse aufgestellt worden war, einiger
maßen modifizirt. Es wurden nämlich außer sonstigen 
Veränderungen an der Liste 6 Herren aus der Mitte 
der F a b r i k b e s i tz e r als Candidaten ausgestellt 
und zwar die Herren Brauerei-Direktor H a r d t, 
Fabrikdirektor K r ü g e l , Fabrikbesitzer M a d s a ck , 
Stadtrath N e u f e l d t , Procurist S i e b e r t 
(Schichau) und Fabrikbesitzer H. Liessen. Die 
Namen der anderen Candidaten sind in dem heutigen 
3njerat unseres Blattes zu ersehen. Die Wahlen 
finden bereits morgen, Donnerstag, Vormittag und 
Nachmittag statt,

* (Ein Dmer der dem Herrn Ober-Präsi- 
dentenj wird am 24. d. Mts. der am 23 Februar er. 
vorausgegangenen Eröffnung des Provinzial-Land- 
tages folgen.

B * (Cement bei Wasserb auten.j Alljährlich 
legen Hochwasser Schäden in Wasserbauten rc. blos, 
die nur zu deutlich zeigen, wie wenig man auf Ver
besserungen denkt. Da werden an Wehren, Graben 
u. s. w. immer noch die Schäden nach althergebrachter 
Weise beseitigt und das Geld sozusagen zum Fenster 
hinausgeworfen, denn die so sehr beliebten Trocken- 
mauern nimmt das nächste Hochwasser wieder mit 
fort. Warum greift man in den betheiligten Kreisen 
nicht zum Cement? Jeder an einem Bache oder 
Flusse Anliegende sollte immer eine Tonne Cement an 
einem trockenen Orte aufbewahren, ebenso etwas aus
gesiebten feinen Wassersand. Ist nun einmal ein Stein 
gelockert, eine Fuge undicht geworden, oder durch Frost 
erweitert, so greife man nicht allein zum Cement, 
sondern auch zum Sande, denn Cement rein ge
nommen, ist nicht zu empfehlen. Etwas feiner Sand 
zum Cement gesetzt, erhöht dessen Bindekraft, nur ist 
darauf genau zu achten, daß die Mischung trocken 
vorgenommen wird. 5—6 Mal muß mindestens ge
mischt werden, denn beim Trockenmischen nimmt jedes 
Sandkörnchen oder Steinchen Cement an, derselbe 
setzt sich sozusagen fest und wird dann der Mischung 
Wasser zugesetzt, so saugen die Kieskörnchen mit dem 
Wasser den Cement an und verbindet sich das Ganze 
desto inniger. 5 Theile Cement und 6 Theile Sand 
sind eine vorzügliche Mischung. Sind die Mauern 
uaß und die Steine durchzogen, so ist die Mischung 
ziemlich dick zu machen, da Cement und Sand noch 
aus den Steinen Feuchtigkeit herausziehen: sind diese 
dagegen trocken, so müssen sie vorher etwas ange- 
feuchtet und der Cement etwas dünnflüssiger ver
arbeitet werden. Es ist nach Ausführung aller Ar
beiten dafür zu sorgen, daß der Cement während
9 Tagen feucht gehalten wird, denn so lange braucht 
derselbe um anszubinden. Wer wiederkehrende^ Wasser
schäden weniger theurer gestaltet sehen will, der muß 
den alten Zopf abschneiden und das bewährte Neue 
dafür anwenden, nämlich den Cement!

* (Wie viele Westpreuhen leben in Berlin i\ 
Diese Frage ist durch die am 1. Dez. 1890 vorge
nommene Volkszählung beantwortet worden. Danach 
sind in Berlin 8 6,5 2 2 Westpreußen, und von 
diesen etwa 1 2 0 0 Elbinger, also eine ganz stattliche 
Anzahl; daneben sind noch 240,234 Oitpreußcn, 
17,703 Reichsausländer, und im Ganzen 642,651 ge
borene Berliner, also 41 Prozent der Gesarnmt- 
bevölkerung.

* (Telegramme können durch den Fern
sprecher,j wie eine Bekanntmachung der käst. XJptr? 
pott-Direktion in Danzig besaat, nicht nur aufgegeben, 
sondern vorn betreffenden Postamte dem Telegramm
empfänger auch übermittelt werden. Dadurch erspart 
man sich den Gang zum Postamte, den dort oft un- 
vermeidlichelt Aufenthalt am Schalter :c. und Die 
Telegramme durch den Fernsprecher werden von der 
Post ebenso schnell zur Beförderung besorgt, wie man 
dies schriftlich thut. An besonderen — außer den 
tarifmäßigen Telegrammgebühren — werden 10 45,. 
für das Telegramm als Grundgebühr und 1 Pd für 
jedes Wort berechnet. Die Oberpostdireklwn empfiehlt 
den Besitzern von Fernsprechern diese Art der Tele
gramm-Beförderung und Annahme zu ausgiebiger 
Benutzung. M ,,

* (Umpflanzung.f Heute passirien eine Anzahl 
größerer Dentstamme mit den, mit Erde bekleideten 
gefrorenen Wurzeln unsere Stadt, um von der Hohe 
in die Niederung verpflanzt zu werden

* (Der Berliner Courirzugl erlitt heute früh 
hier eine Verspätung von 20 Minuten, weil der Post
wagen auf beiden Seiten hergelaufen war und dafür 
ein Wagen vierter Klasse als Ersatz eingestellt werden 
mußte. Aus derselben Veranlassung mußte in Dtrschau 
schon ein dritter Klassemvagen ausgefetzt werden In 
dem Zuge befand sich auch der Postcourir des 
Kaisers, welcher wichtige Briefe nach Rußland 
bis zur Grenze zu begleiten hatte•

* (Plötzlicher Todesfalls Gestern Abend tit 
der Maurerqeielle Franz Reich, w hnhaft Leich 
namstraße, "in dem Augenblicke, wo er sich zu Bette 
begehen wollte, plötzlich gestorben. ,

* (Polizeiliches.s Heute Vormittag wurde von 
einem Mann einer Frau und zwei halbwüchsigen 
Kindern eine'größere Anzahl neuer Wäschestützstangen 
in verschiedenen Häusern der Holländer Chaiissee zum 
Kauf angeboten," die von jungen Birkenstämmchen 
hergerichtet und zweifellos gestohlen waren. Als ein 
Polizeibeamter sich blicken ließ, rückte die Gesellschaft 
nach dem Aeußern St. Georgendamm aus, warfen 
die Stangen von sich und entliefen der Kuhrgasse zu. 
Die Stangen sind beschlagnahmt. — Einem auf dem 
Neustädterfeld wohnhaften Fabrikarbeiter wurde vor
gestern Abend das Untergestell eines Kinderwagens 
und einem dort logirenden Mädchen ein rother 
Flanell-Unterrock und eine Schürze gestohlen.

* (Von der Weichsel und Nogats Die Si
tuation ist auf dem Strome noch unverändert. Außer 
den zwei Eisbrechdampfern, welche, wie bereits ge
meldet, von Dirschau nach G r a u d e n z zur Besei
tigung der dortigen E i s st o p f u n g beordert wur
den, ist gestern noch ein dritter Dampfer und zwar 
von Plehnendorf nach Graudenz abgegangen. Herr 
Baurath Barnick aus Marienwerder, welcher vor
gestern Nachmittag die Verhältnisse an Ort und Stelle 
prüfte, kam zu der Ueberzeugung, daß der Versuch 
gemacht werden muß, die gefährliche Stopfnug mit

: Hilfe der Eisbrechdampfer zn brechen, in Folge dessen 
wurde der dritte Dampfer hinbeordert. Bei Plehnen-

dem Brusttöne ehrlicher Ueberzeugung, gerüstet mit 
den Waffen eines denkenden, überlegenen Geistes 
Wahrheiten spricht, die zwar Jeder fühlt, wenige 
aber zu äußern wagen, der uns dadurch also ge
wissermaßen von einem Banne befreit, doppelt dank
bar. Nicht eine philosophische ^Deduktion 
der Begriffe von Aufklärung und Duldsamkeit sollten 
wir erwarten, wie Dr. Werner gleich am Eingänge 
seines Vortrages bemerkte: nein, an der Hand der 
ewigen Gesetze der Moral, an der Hand der Gebote 
der praktischen Vernunft, erläuterte uns der Redner 
in fesselnder und eindrucksvoller Weise das, was 
Aufklärung ist und das, was Duldsamkeit ist. 
Man spricht von aufgeklärten Zeitaltern, und doch 
giebt es keine solchen. Jedes Zeitalter hat nach Auf
klärung gestrebt, ohne daß aber die Menschheit 
das Ziel dieses Strebens bis jetzt wirklich erreicht 
hätte. Kant, Goethe, Schiller, Lessing, Rousseau, 
John Stuart Mill, Humboldt, sie Alle haben mit 
der Gewalt ihres Geistes belebend und befruchtend 
auf die zeitgenössische und folgende Generation ge
wirkt, sie Alle haben mitgeholfen, die Nebel, die über 
der Menschheit seit Jahrhunderten lagerten, die 
Finsterniß, die sie in Bande schlug, die jeden politi
schen und sozialen Fortschritt der Gesammtheit, jede 
Willensregung des Individuums mit beängstigender 
Gewalt festhielt, zu zerstreuen und zu verscheuchen. 
Und doch können alle die erhabenen Gedanken, die 
uns diese Meister in ihren Schriften hinterlassen, nur 
dann die Aufklärung herbeiführen, wenn jeder 
Einzelne sich bemüht, selbst zu denken, selbst 
zu forschen, selbst die Wahrheit 
giebt keine absolute Wahrheit, 
eine subjektive Wahrheit, jene 
bett, die in dem Gemüthe und in 
kennungsvermögen des Einzelnen 
gibt darum auch keine allein selig 
g i o n , denn welche Religion, seit Buddha und 
Confucius bis auf Luther und die Mennoniten herab 
hat uns überzeugt, daß sie die allein selig machende 
sei dteMtge, die das entschleierte Bild von Sais, die 
beglückende, ewige, absolute Wahrheit enthalte? 
Darum soll man dem Einzelnen auch nicht seinen 
Gottesglauben verkümmern; mag Der oder Jener den 
Allwaltenden in den dynamischen, harmonisch wirken
den, unabänderlichen Naturgesetzen, oder in einer 
Personifizirung oder sonstwo suchen: er sucht nach 
Wahrheit, er ist bestrebt, ein Aufgeklärter zu 
werden. Nicht also der blinde Autoritätenglaube, sei 
die Autorität nun ein Dogma, ein Buch, ein poli
tischer Führer oder sonst etwas, bringt das Heil, die 
Aufklärung; nein, das kann nur das selbstständige 
Denken, das zu eigenem Urtheil, zu eigener Ueber
zeugung leitet. Weiter sprach der Redner von den 
Feinde n der Aufklärung, als da sind: das Ge
müth des Menschen in seinen vielfachen trüben 
Aeußerungen wie Vorurtheil, Aberglaube, dann die 
Bequemlichkeit und Lässigkeit des Geistes, der es z. B. 
zuzuschreiben ist, daß wir an Teufel glauben, weil es 
uns bequemer scheint, die Verantwortung für unsere 
Sünden auf die Schultern des Gottseibeiuns zu 
wälzen, endlich der Egoismus, der uns hart und un
duldsam mache. Zur Aufklärung aber gesellt sich die 
Duldsamkeit als milde und versöhnende 
Schwester» nicht jene Duldsamkeit, die da fremde 
Ueberzeugung, fremde Anschauung aus Großmuth 
duldet, mit dem Rechte des Stärkeren duldet, der 
diese fremde Ueberzeugung vernichten könnte, wenn er 
wollte: nein, Duldsamkeit aus Wohlwollen und 
Nächstenliebe, die wie eine Brücke die Menschheit ver
bindet. Der Redner schloß mit dem Hinweise auf die 
Aeußerung jenes griechischen Kriegers, der, als er ge
fragt wurde, was denn seine Genossen angesichts der 
herannahenden, gewaltigen, feindlichen Perferheere 
machen, mit heldenmüthigcr Kürze antwortete: „S i e 
spielen d i e olympischen Spiele!" 
Auch wir in unserem theuren Vaterlande spielen die 
olympischen Spiele während uns ringsum Gefahren 
bedränen, doch wenn die Stunde der Entscheidung 
naht, dann wird sie die Söhne des Vaterlandes bereit 
äu tapferer Vertheidigung der idealen Güter auf 
ihrem Platze finden. — Stürmischer Beifall folgte 
den Worten des Redners, der. uns, so hoffen und 
wünschen wir, in nicht allzuferner Zeit wieder mit 
den Darbietungen seines Geistes erfreuen wird

* (Die Elbinger Handwerkerbank.j Eingetr. 
Genosfenfchast mit unbeschr. Haftpflicht hielt gestern 
Abend ihre statutenmäßige ordentliche Generalver- 
fammlung ab.. Der Vorsitzende Herr Rentier König 
eröffnete dieselbe und trug zunächst den Jahres
bucht vor. Das Jahr 1891, das 44. des Bestehens 
der Bank hat einen Jahresumsatz von 3,313,692 M. 
otr, verzeichnen, einen Mehrumfatz von
389,973 M. 80 Pfg. als im Jahr 1890. Es ist 
daher mit Recht als eins der besten Geschäftsjahre 
der Bank zu bezeichnen. In Folge der sehr vor- 
fichtigeii Creditgewährungen hat die Bank im ver- 
gangenen Jahre keinen Verlust gehabt. Die M t- 
gliederzahl betrug Ende 1890, 465, es traten 46 neu 
ein, während 26 ansfchieden, 9 verstarben und 7 aus
geschlossen wurden, so daß Ende 1891, 469 Mitglie- 
ber also 4 mehr als im Vorjahre vorhanden find. 
Der erzielte Geschäftsgewinn im Jahre 1891 beträgt 
6835 M. 10 Pfg. Aus dem von Herrn Cafsirer 
Becker vorgetragenen speziellen Kassenbericht ent- 
nehmen wir noch, daß der Bestand der Kasse Ende

40 Mlp und das Mitgliederver- 
mogen 125,131 M. 70 Pfg. betrug. Von dem Rein- 
S’*™ von 6835 M. 10 Pfg. sollen 5839 M. 15 Pfg. 
600 ®‘otöenbe on die Mitglieder vertheilt, ferner 
600 M. zum Reservefonds und 395 M. 95 Pfg 
äum Specia'reservefonds geschrieben werden. Die 
Nckglieder erhalten also eine Dividende von 5 Pr 0 - 

L™nVorstände und Aufsichtsrathe
Q7rTen Vorschläge wurden von der Versammlung 

genehmigt. Die Bestimmung über 
oen Hochstbetrag der Spareinlagen wird den Ver- 
wattungsorganen nach dem jedesmaligen Stande der 
t„n ' l(o^clasien und die vorn Aussichtsrathe bean- 
!^te Decharge ertheilt. Von den 3 nach dem Sta
tute aas scheiden den Aufsichtsrathsmitgliedern werden 
mpiSrrTOMf/nfabcitnnt Monath und Maurer- 

n ^"71-1 £ e einstimmig wiedergewühlt und in 
stelle oe§ Herrn Kaufmann V 0 ß beim zweiten Wahl- 
gange Wischen Herrn Lederhändler S a n s e l und 
Bureauvorsteher Henkel, der Letztere gewählt. 
Die Bestimmung über den Höchstbetraq des einem 
Mitgliede zu gewährenden Credits, wird ebenfalls 
dem Aufstchtsrathe überlassen und soll nur bis zur 
Hälfte des circa 18,000 M. betragenden Reservefonds, 
gehen. Die bisherigen 5 Mitglieder des Aufsichts
rathes, die Herren Maurermeister H 0 b u r g , Tisch
lermeister Kusch, Tischlermeister Müller, Kauf
mann Julius A r k e und Kaufmann K ü h n a p f e l 
werden durch Aklamation wiedergewählt. Nach Vor
lesung und Vollziehung des Protokolls wird bann 
die Versammlung, welche recht gut besucht war, ge
schlossen.
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Elbinger Nachrichten.
°“f ®tUfür S°°w°rt«

inr oas nordöstliche Deutschland
11. Febr.: Kalt, veränderlich^?vötti^°'^it 

Niederfchlägen, theis heiter )r Xft mt
12. Febr.: Vielfach heiter, wolkig, schwache 

Kälte. Lebhaft an der Nordsee.

Für diese Rubrik geeignete Beitrüge find uns stet« 
willkommen.

Elbing, 10. Februar.
* (Aufklärung und Duldsamkeit«) Dieses so 

außerordentlich zeitgemäße Thema behandelte gestern 
Abend Herr Rabbiner Dr. Werner aus Danzig 

Kaufmännischen Vereins vor einem sehr 
öohlreichen, zumeist aus Damen bestehenden Publikum, 
fnmJV? großen Saale des Gewerbehauses ver- 
Vubttkurn^^' £err Dr. Werner ist dem hiesigen 
seltene orato!llck^ Roller, der mit großem Geiste 
Seite besannt tf %?ec8°bun9 verbindet, längst auf das 

und wir sind Ü6«ä ,a

vichk tut biv ins innerste bewegten sondern dall sie 
«nu tbrer (OÄH und Mmd-K dich Ma
in » »uch zu Überzeugen im Stande waren. Gerade 
auf ^errscheuden Strömungen
uns Mch-? Gebiete nicht gerade geeignet sind, 
hmft ! wendiger Zuversicht aus eine lichtvolle Su» 
machend brüllen, wo sich Bestrebungen geltend 
die mir b » uns in eine Zelt zuruckzuschrauben drohen, 
(ieJix u elnc längst überwundene, weit hinter uns 
wenst ^ betrachten zu dürfen glaubten, wo das Ge- 
fict) »„?Er Reaktion mit unheimlichem Flügelschlage 

1 ' gerade da sind wir einem Manne, der mit

über das Fixeur hinausgehenden Malzverbrauchs bereit 
erklärt hatte. Thatsächlich hat Prowe auch alljährlich 
mehrere hundert Mark Nachsteuer bezahlt Die Be- 
hauptung des Braumeisters Kahl, das verwendete 
Reismehl sei in den 10 Ctr. Malz, die er in das 
Brauregister bei jedem Gebräu eingetragen habe, mit 
enthalten gewesen, wurde von einigen Zeugen auf das 
Bestimmteste in der Hauptverhandlung vor der 
Bromberger ©traffammer am 9. hof widerlegt.

Brauereibesitzer Prowe in jener Ver- 
Landwinbscha'o p er habe sich, da er eine große 
^n^Jt^aft neben der Brauerei betreibe, niemals 
kam hpv ^echmsche Leitung der Brauerei bekümmert, 
m ,ei Gerichtshof jedoch auch in Betreff seiner zur 
Beiahung der Schuldfrage. Es wurde mit der 
Staatsanwaltschaft übereinstimmend angenommen, daß 
Prowe und Kahl, um sich resp. Kahl dem Prowe 
einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verschaffen, 
durch Unterdrückung einer wahren Thatsache einen 
,LmUm erre9t und den Steuerfiskus um die Reis- 
mehlsteuer geschädigt hätten. Dcw Urtheil lautete 
gegen Prowe auf 300 Mark Geldstrafe eventuell 30 
£°ge Gefimgniß, gegen Kahl auf 200 Mark Geld- 
|tro e eventuell 20 Tage Gefängniß Die Steuer- 
st^^ie ist von den Angeklagten natürlich gleichfalls 
verwirkt. In den Gründen führte ber Vorsitzende 
uu§, daß in diesem Falle nach einem Urtheile des 
Reichsgerichts aus dem Jahre 1880 die allgemeinen 
Strafbestimmungen und nicht die Steuerdefraudations- 
gesetze hätten Platz greifen müssen.

(!!) Liebemüht, 9. Febr. Gestern Nachmittag um 
4z Uhr brach auf dem Gute Hornsberg, dem Guts
besitzer Stinshoff gehörig, Feuer aus. Es brannte 
die Scheune, worin sich die Futtervorräthe und 
sämmtliche noch zu dreschenden Erbsen befanden, 
nieder. Sämmtliche Maschinen, welche sich in der 
Scheune befanden, verbrannten ebenfalls. Man ver
muthet Brandstiftung. Die Scheune und der Ein
schnitt waren nur gering versichert. Der günstigen 
Windrichtung ist es zu verdanken, daß nur die Scheune 
abbrannte.

* Hohenstein, 8. Febr. Der Arbeiter Kisch aus 
Heinnchsdorf, welcher durch einen Flintenschuß schwer 
verwundet worden, wie berichtet wurde, ist im 
Osteroder Krankenhause gestorben. Einige Tage 
vorher hatte der verletzte Arm amputirt werden 
muffen.

GG Braunsberg. Ein unnatürliches Eltern- 
paar ftanb vor der letzten hiesigen Strafkammer. Die 
Schuhmacher Franz und Amalie geb. Ritsch verehelicht 
gewesene Rose-Saß'schen Eheleute aus Stolzenberg 
hatten sich wegen gemeinschaftlicher grober Mißhand
lung ihres Kindes resp. Stiefkindes "Klara Rose zu 
verantworten. Die Ehefrau Saß hatte aus ihrer 
ersten Ehe 3 Kinder in die zweite Ehe gebracht, die 
Gil den Eltern häufig ohne Grund mißhandelt wurden. 
Besonders schlecht wurde die Klara Rose behandelt, so 
daß ^Jie in Folge von Drohungen ihres Stiefvaters 
vw 7. Dezember v. Js. das Elternhaus verließ und 
sich zu ihrem Bruder Otto Rose nach Pellen begab, 
bei daselbst das Schmiedehandwerk erlernte. Dieser 
konnte natürlich nichts anders thun, als seine 
Schwester, die 11 Jahre alt ist, nach Hause bringen. 
Für den unternommenen Fluchtversuch mußte das Kind 
schwer büßen. Die Eltern befahlen ihr, sich nackend 
ausznziehen. Als sie dies gethan, ergriff sie der Ehe- 
mann, legte sie an den Fußboden und nun schlug seine Ehe
frau mit einem Schusterriemen, der eine Schnalle hatte 
unbarmherzig auf das Kmd los, wobei der Ehemann 
dasselbe sesthielt. Auch der Ehemann Saß selbst ver
setzte dem Kinde, als seine Frau nicht mehr konnte, 
SÄ -.mehrere Schläge. . Der ganze Körper des 
snndes war nach dem Gutachten des ärztlichen Sach
verständigen mit etwa 30 blutunterlaufenen Striemen 
unb Hautabschürfungen bedeckt. Die unnatürlichen 
^"drn traf eine Gefängnißstrase von 3 Monaten, 
brannt^ hw ?' Auf dem Gute Witoslaw 
brannte vor einigen Tagen ein Wirthschaftsgebäude 
und die Brennerei, welche erst bar 2 TaK 
französischem Muster vollständig neu eingerichttt 
"uf 400,000r'Ä.nlCbCr- ma" !W be" Sch-d-n

* Heiligenbeil, 8. Febr. Den Eltern derjenigen
o unteren Klassen der hiesigen
Landwirthschafte schule besuchen, ging dieser Tage ein 
Lrchrelben des Direktors der Anstalt zu, worin jene 
eriucht werden, sich bis zu einem bestimmten Tage zu 
äußern, ob sie noch ein Interesse an der Beibehaltung 
be§ lateinischen Sprachunterrichts hätten. Darnach 
scheint man zu beabsichtigen, den Unterricht in der 
lateinischen Sprache auch in den drei unteren Klassen 
fallen zu lassen.

* Jnsterburg, 9. Febr. Frl. Therese Malten, die 
berühmte Sängerin, welche gestern in unserer Stadt

Sir* .llir Interesse für ihren Geburtsort in
eoetstem Sinne dadurch bekundet, daß sie dem 
Magistrat hundert Mark zum Besten der 
Armen übermittelt. (Inst. Z.)

Haudels-Nachrichten.
Telegrapytsche Börsenberichte.

Berlin, 10. Februar, 2 Uhr 30 Min. 
Börse: Schwach Cours vom
3 /2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3'/z pCt. Westpreußiiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Russische Banknoten.............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier..................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse. 
Cours vom  
Weizen April-Mai

Mai-Juni  
Roggen niedriger.

April-Mai  
Mai-Juni  

Petroleum loco  
Rüböl April-Mai  

Sept.-Oct  
Spiritus unkontingentirt

Königsberg, 10. Februar. (Bon Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —Liter.

Loco contingentirt. . 
. Loco nicht contingentirt 

darf war die Weichsel heute Mittags ziemlich eisfrei. 
Die Stopfungen im unteren Stromlaufe sind abge
gangen und das W sser, welches Montag am Bohn- 
sacker Troll schon bis zur Höhe von lf Fuß in die 
Häuser drang, ist gefallen. Die Eisdecke der N 0 g a t 
liegt noch vollständig sest. Auf der Elbinger Weichsel 
ist, wie schon bemerkt, im oberen Laufe Eisgang ein» 
getreten, das untere Ende befindet sich noch in der 
Winterlage. Die Ueberfälle bei der Schadlake ziehen 
Wasser. Wir lassen die neuesten hier eingelaufenen 
Depeschen folgen:

Th 0 rn , 10. Febr., 10 Uhr 26 Minuten 
Vormittags. Warschau heute 1,65, fällt 
starker Eisgang.

Folgende Eiswachrapporte lassen wir hier 
folgen: Kraffohl schleuse: Wasserstand am 
9- Februar 12 Uhr Mittags 1,60, Wasserstand am 
10. Februar 7 Uhr Morgens 1,48. Eisdecke fest 
und mit leichten Fuhrwerken befahrbar. Wasser fällt 
weiter. — W 0 lfsd 0 rf: Wasserstand am 7. 
Februar 2,76 Meter am Pegel, Wafferstand am 8. 
Februar 2,78 M-ter, Wasserstand am 9. Februar 
2,46 Meter, Wasserstand am 10. Februar Morgens 
6 Uhr 1,96 Meter. Der Wasserstand erreichte am 
Pegel zu Wolfsdorf die größte Höhe am 8. Februar 
Abends 5 Uhr von 2,82 Meter. Eisdecke fest.

Strafkammer zu Elbiug.
Sitzung vorn 10. Februar.

Der Halbinvalide George Hammer aus Stuhm, 
Vielfach, sogar mit Zuchthaus vorbestraft, ist vorn 
Schöffengerichte zu Stuhm wegen Körperverletzung 
und Bedrohung mit 3 Monat Gefängniß bestraft, 
gegen welches Urtheil derselbe Berufung eingelegt hat. 
Die Berufung wird verworfen. Der Schiffer Peter 
Reinhold I ä d t k e aus Neustädterwald, bereits 
wegen Körperverletzung vorbestraft, ist beschuldigt, den 
Arbeiter Wedhorn am 7. November 1891 mit einer 
Schaufel mißhandelt zu haben. Jädtke behauptet, daß 
der Schlag, welchen Wedhorn erhalten, durch eigenes 
Verschulden desselben gefallen ist, als W. sich an der 
Schaufel für rückständiges Kostgeld pfänden wollte. 
Der Gerichtshof erkannte den Einwurf nicht au und 
erkannte auf 4 Monate Gefängniß. — Wegen Körper
verletzung eines Zimmergesellen Schlicht in Altfelde, 
in der Nacht des 31. August 1891, steht der Schuh
macher Eduard Schäfer unter Anklage. Die An
gelegenheit stand schon einmal zur Verhandlung an. 
Der Gerichtshof erkannte auf 2 Wochen Gefängniß.
— Der Knecht Joseph I e s ch n e r aus Pr. Rosen- 
gart ist der Urkundenfälschung bezichtigt. Derselbe hat 
sich beim Besitzer Brösle daselbst auf den Namen 
Franz Liedtkc vermiethet, auch die Quittungskarte auf 
diesen Namen gefälscht. Angeklagter ist geständig. 
Die Strafe betrug zusätzlich der Strafe vom 2. 
Januar 6 Tage Gesängnisi — Der Arbeiter Friedrich 
Andruschewski auch Schiller genannt, vor
bestraft, und die Frau Anna Regina G r a b 0 w s k i 
von hier sind angeklagt, einem Besitzer Kuhn-Dörbuk 
seinen Armkorv mit Einkäufen, welcher sich auf dem 
Wagen des Regier'schen Hofes befand, gestohlen zu 
haben. Der Korb enthielt Materialwaaren, Sohlen
leder und anderes. Die Grabowski soll die gestohlenen 
Gegenstände gekauft haben. Der Werth der ge
stohlenen Sachen betrug etwa 12 M. Andruschewski 
erhielt 1, Jahr 9 Monate Zuchthaus und 2 Jahre 
Ehrverlust. Grabowski erhielt 1 Woche Gefängniß.
— Der bereits mit Zuchthaus vorbestrafte Arbeiter 
Friedrich Wilhelm K 0 s l 0 w s k i von hier ist an
geklagt, am 17. November durch 4 selbstständige 
Handlungen sich des Betruges, zweier Hühnerdieb- 
pähle, der Beamtenbeleidigung und eines ferneren 
Betruges schuldig gemacht zu haben. Angeklagter, ein 
noch junger Mann, will zur Zeit der That in Alt
felde gewesen sein und leugnet sämmtliche Vergehen. 
Die Hühner sind an Tuchel, Junlerstraße verkauft. 
Trotz der gravirendcn Zeugenaussage leugnet An
geklagter hartnäckig, obgleich er Nachts 11! Uhr mit 2 
weißen Hühnern, welche er von Kutsch gestohlen hatte, 
vom Wächter betroffen wurde. Angeklagter hatte auf 
der Brust die Tättowirung „Die Wacht am Rhein", 
welche er bei Tuchel vorzeigte und welche heute sein 
Hauptverräther wurde. Die Strafe betrug zusätzlich 
1 Jahr Zuchthaus, 150 Mk. Geldstrafe und Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte.



Fohl & Koblenz Nachfolger.
Leinen-lager - Wäsche-Fabrik,

Hausleinen 
und 

Wäscheteiehe.

Baumwollwaaren. 
Bettzeuge.

Grosse Auswahl in
Schürzen, Jupons.

Ausstattungen
Taschentücher.

TiscBiwäsche,
Haus wasche.

Bettwäsche.

3STiAr reelles ZFaTorüssit.
Billigste Preise.

Leibwäsche
für

Damen und Herren.

Anfertigung
ganzer

Nestle s Kindermehl 1,50,
Kufeke’s Kindermehl 1,50, 

Tampe’s Hafermehl 0,50, 
Coudensirte Milch 0,75, 

Malzextract, auch mit Eisen, 
empfiehlt

BernhsJanzen»
GLbmger Stmrdes-Amt.

Vom 10. Februar 1892.
Geburten: Anschläger Ad. Friedrich 

1 T. — Tischler Otto Girand 1 S. 
Buschwürter Carl Drinkgern aus Zeyers- 
niedercampen 1 T.

Sterbefälle: Dachdecker Franz 
Gruhn, 71 I. — Arbeiter Jacob For- 
busch, 64 I. — Rentiere Amalie 
Rose, 71 I.

: Lioöflftasßl.

Heute früh 63/4 Uhr ent
schlief sanft nach kurzem Leiden 
an Lungenlähmung unsere liebe 
Tante, Fräulein

Amalie Rose
in ihrem 72. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt 
hiermit an

Elbing, 10. Februar 1892. 
Die Hinterbliebenen.

Statt besonderer Meldung!

Altkrthuiusverkin.
Donnerstag, d. 11. d. M., Abends 

8Uhr, im Saale der Stadtverordneten: 
Professor Oorr 1) Ueber die Nach

forschungen des Vereins im Jahre 
1891.

2) Ueber die La Pöne-Funde in West- 
Preußen (vornehmlich Bondsen bei 
Graudenz).

Gäste sind willkommen!

Der Vorstand.

Ren eingetroffe« für 
Mash'lidovmk 

Gold-Brocat- 
Sammet.

Metaü-Panzer-Stoffe, 
Silber- n. Stahl-Schuppen, 
Gold- u. Silber-Lahnftoffe, 
MW- Silbrrgazr, "MI 
Darletane mit Gold und Silber 

durchwirkt pr. Mtr. 0,55. 

Imtirte Welstklne, 
fein geschliffen mit Goldeinfassung 

in
Rubin, Smaragd, Saphir, Topas, 

krystallweiß.
Mnuzeu-Haar-Schmuch 
Münzen - Hals - Colliers 

schon von 0,50 an. 
Münzen-Armbänder 

schon von 0,50 das Poar an. 
Wachsperlschnüre, Wachsperlcolliers 

Seiden-Atlas 
| in allen Carnevalsfarben, plattirt, 

! schon für 0,65 per Meter. 
Prima Qualität 

Cöper-Atlas 
mit vorzüglichem Glanz 

schon für 1,00 per Meter. 
Schwarz Velvet schon für 0,75 

per Meter.
Coul. Belvet in allen Farben 

schon für 1,00 per Meter. 

Th. Jacoby.

Bürger-Ressource.
Heute (Donnerstag), Abds. 8 Uhr:

Richard Stahi’s
Amerikanisches

Instrumental - Concert
Vorverkauf bis 7 Uhr Abends. — 

Kasseneröffnung um 7 Uhr 15 Min.

(Klavierabend)
von

Sonntag, den 14. Februar, 
Abends 7J/S Uhr, 

im Saale des Casino.

Programm.
1) Sonate op. 39
2) a. Nocturne op. 27

No. 2 . .
b. Etüde op.25No.ll
c. Fantasie . . .

Weber.

1 Chopin.

3) a. Grillen . . .
b. Nachtstück .
c. Concert-Etude

Schumann.
Eibenschütz.

4) a. Ständchen von
Shakespeare

b. Wiegenlied
c. Valce Caprice.

5) Don Juan-Fantasie

Schubert-Liszt. 
Henselt. 
Rubinstein. 
Liszt.

Der Concertflügel ist aus dem Magazin 
des Herrn Geb au er in Königsberg.

Billets zu 2,Mk. für den numer, 
Platz, 1 Mir. für Stehplatz in

0. Meisaner’s Buchh.

Concert
Montag, den 15. Februar e., 

Abends 8 Uhr, 
im Saale der Loge von

Hermann Soldt,
Opern- nnd Concertfünger.

Grtsvkrm der Tischler.
Sonnabend, den 13. d. Mts., 

Abends S Uhr:

in den ff. dekorirten 
Sälen des 

„Gewerbehauses“, 
u a. Maskenfcherze: Groste 

Berliner Neuigkeiten.
Musik der Kapelle des Artillerie- 

Regts. Nr. 35, Kapellmeister Ruh.
Billets bei Cigarrenhändler Herrn 

Krause, Königsbergerthor, und den 
Vorstandsmitgliedern, und Abends an 
der Kasse.

Masken - Anzüge daselbst zu haben.

Sonntag Nachmittag 4 Uhr: 

Entgegennahme 
der Bereinsbeitriigc. 

_ _ _ _ _ Der Vorstand._ _ _ _ _
Zu dem am Sonnabend, den 

27. Februar, Abends 8 Uhr, im 
Saale des Herrn Wehser statt- 
findenden

Tanzkränzchen 
der Tischlergcscllcn 

laden wir ergebenst ein.
Freunde können eingeführt werden. 

Oas Comite.
gez. Bach.
Schärpen-Abzeichen 

sür Vereine liefert
ranz Reiuecke, Hannover.

Der Steiiotacliygraphische 
Damen-Verein 

eröffnet Sonnabend, d. 13. d. M., 
Veä Uhr Abends, einen

MF* neuen Kursus 
in der Altstädtischen Töchterschule.

Theilnehmerkarten ä 6 M. b. Hrn. 
Petersen, Alter Markt.

EtMffemnt Markthalle.
Sonnabend, den 13. d. Mts., 

ist das Lokal an eine geschlossene Ge
sellschaft vergeben.

E. Hildebrandt.

Bellevue!
Heute, Donnerstag, jeden Montag, 

Dienstag, Mittwoch: Schmandwaffeln. 
Diverses Gebäck täglich frisch (nur selbst 
Gebackenes).

©twcrbcgtridjl.
_ In der am 9. d. M. abgehaltenen 

öffentlichen Vorversammlung wurden 
für die am 11. d. M. stattfindende 
Wahl der Beisitzer für das Ge
werbegericht nachstehende Kandidaten 
aufgestellt und werden dieselben den 
Arbeitgebern zur Wahl empfohlen: 

Beisitzer ziiin GcwcrbcgerichI: 
Fleischermeister Bartei. 
Schmiedemeister C. Braun. 
Kup fcrschmicdemeister Rl. Busse. 
Maurermeister Depmeyer. 
Schneidermeister Ooebel. 
Bäckermeister Flagge. 
Sattlermeister Cottowski. 
Brauerei-Director Hardt. 
Zimmermeister Jebens« 
Stellmachermeister Jepp. 
Schlossermeister Jeromin. 
Schuhmachermeister Jetzlaff. 
Fabrikdirector Prügel. 
Fabrikbesitzer SSadsack. 
Töpfermeister Monath. 
Stadtrath Heufeldt. 
Klempnermeister R. Schenk. 
Böttchermeister Schiemann. 
Tischlermeister R« Schulz. 
Procurist Siebert. 
Malermeister Thieiheisi. 
Fabrikbesitzer H. Tiessen. 
Schlossermeister Vogt. 
Kürschnermeister Aug. Wagner.

Sammelladungen von 
Danzig nach Elbing 

wöchentlich mehrere Male.

Ad. von Riesen.

Piaaioforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

Ein Sohn achtbarer Eltern kann in 
mein Deftillations-, Colonial- und 
Materialwaaren-Geschäft als 

iW Lehrling 
eintreten.

Max Krüger,
Hohezinnstr. 10.

Debet.
AnZinsen-Conto:
Voraus erhobene 
Zinsen pro 1891 
bis 1892 . . . .

Spareinlagen und 
sonstige Zinsen .

An Verwaltungs
kosten-Conto: 
Verwaltungs
kosten ..............

An Inventarium-
Conto:

Abschreibung 10 
"/ov.M.1004,— 

An Gewinn:
Dividende 5 o/yv.
M. 116,783,70 

Zuschreibungzum 
Reserve-Fond .

Zuschreibungzum 
Spezialreserve- 
Fond.................

Gewinn- und Verlust-Conto.Credit.

2112,25

5670,10 7782,35

7320,75

P.Effecten-Conto: 
Gewinn an Ef
fecten .................

1939,60

19693,45

405,55

21633,05

PerZinsen-Conto:
Voraus erhobene 
Zinsen pro 1890 
bis 1891 . . . .
Eingenommene
Zinsen.............

100,40

5839,15

600,—

395,95 6835,10
22038,60 22038,60

Activa. Bilance. Passiva.

Elbing, den 31. Dezember 1891.

Cassa-Conto, Kas- 
sen-Bestand . . . 10368,15

Capital der Mit
glieder ................. 125131,70

Wechsel-Conto . . 279739,95 Reserve-Fond . . 18057,55
Kostenvorschuß- Spezial - Reserve-
Conto................. 56,20 Fond................. 1421,90

Inventarium- Guthaben - Conto
Conto................. 903,60 ausgeschiedener

Effecten-Conto. . 17200,— Mitglieder . . .
Spareinlagen-

12737,40

Conto................. 145405,40
Dividenden-Conto 
Zinsen-Conto,An-

3281,70

tecipando-Zinsen 
Verwaltungs-

2112,25

kosten-Conto . . 120 —
308267,90 308267,90

Elbinger Handwerkerbank,
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Der Aufsichtsrath. Der Vorstand.
F. König, Vorsitzender. Th. Steppuhn. C. Reiss. Tb. Becker. 

Vorstehendes Gewinn- und Verlust-Conto und Bilance sind richtig und 
mit den Geschäftsbüchern übereinstimmend befunden.

E. Münsterberg, Revisor.

Ballsachen:
Mikado-Polonaise. Damen und 

Herren erhalten chinesische Kopfbedeckung 
mit langen Zöpfen, die Damen noch reizende 
Fächer und Schirme. In dieser Be
kleidung hält man jeden für einen rich
tigen Chinesen. Die Zöpfe sind mit 
farbigen Schleifen garnirt und bilden 
gleiche Farben die Paare. Kopfbe
deckungen für Damen und Herren ä Dtzd. 
2,50 M., chinesische Fächer ä Dtzd. M. 
1,20, 2,40, 4,00,5,00; chinesische Schirme 
ä Dtzd. M. 3,00, 4,80, und 6,00. 
Andere Polonaisen in reicher Auswahl.

Folgende sind sehr beliebt: 
Cotillon-Toureu: 

Riesenknallbonbon - Tour, a Tour für 
6 Paare M. 1,50, für 12 Paare 
M. 3,00 2C.;

Masken - Tour, a Tour für 6 Paare 
M. 3,00 ?c;

Wurst-Tour, a Tour für 6 Paare M. 3,00; 
Nonnen-Tour, p. Tour für 6 Paare 

M. 2,25 2c.;
kleine Knallbonbon-Tour, für 12 Paare 

M. 1,50;
Schornsteinfeger und Müller, für 6 

Paare M. 4,50;
Schutztruppe in Afrika, für 12 Paare 

M. 6,00;
Leichte Cavallerie, für 6 Paare M. 4,50; 
Unter die Haube, für 6 Paare M. 2,00.

Cotillon-Ordeu in reichster Aus
wahl, Preise je nach Ausstattung und 
Größe per Dtzd. M. 0,35, 0,50, 0,75, 
0,90, 1,25, 1,50, 1,75, 2,00—5,00.

Schleifen aus farbigem Atlasband 
in vielen Mustern, a Dtzd. v. M. 1,80 an.

Schleifen mit Golddruck: „Zur Er
innerung" 2c., per Dtzd. v. M. 2,00 an.

Wereinsabzeichen, wie Comitee, 
Vorstand, Cassirer 2c., per Stück 
30 und 50 Pf.

Tanzkurteu, heitere, mit humor
vollen Bildern und Versen, ganz neu 
und apart, 100 Stck. excl. Druck M. 15.

^Fächer «♦ Schirme von 1,50 bis 
9 M. pro Dtzd.

Knallbonbons in reichen Mustern 
und Füllungen von Mützen, Fächern, 
ganzen Anzügen, Bonbons mit Scherz
einlagen 2c. per Dtzd. v. 0,30—6,00 M.

Rose als Knallbonbon, Inhalt: 
Mützen, sehr fein, Dtzd. 3 M.

Spektakelstücke, 1 Sortiment von 
12 Stck. 1,60 M.

Schneebälle, pro Dtzd. 0,60 M., 
Gros 6 M.

Pfannkuchen (mit Schneefüllung), 
pro Dtzd. 0,75, Gros 9 M.

Auf Wunsch Catalog gratis u. franco 

Schröders Versandtgeschäft. 
Berlin W. 62, Courbierestraße 10.

Porto incl. Verpackung 1—2 M.

I MG" Stellensuchende jeden 
Berufs placirt schnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Ostra-Allee 
Nr. 35.

Loose zur 
Danzigcr Lotterie 

sind bei uns vcr-
griffcii.

Erpeditilin der 
„AltpreuEfilhen Zeitung".

baares Geld und 2500 werthvolle Bücher 
wurden von der Wochenschrift „Splitter" 
an deren Abonnenten und Leser in 
Preisen vertheilt. „Spli.tter" ist die 
originellste und interessanteste Wochen
schrift. Jeder neu eintretende Abonnent 
erhält sofort vom Verlage gratis und 
franko 20 spannende Novellen in hübsch 
illustrirten Umschlägen. Man abonnirt 
für 2 M. pro Quertal bei allen Buch
handlungen, sowie direkt beim Verlag 
der Splitter (Dr. B. Level), Berlin, 
Neue Königstr. 31.

Dr. Spranger'^ Hkilsalbe 
heilt gründlich veralteteBeinfchäden, 
knochenfrastartige Wunden, böfe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
rc. Zieht jedes Geschwür ohne zu 
schneiden schmerzlos auf. Bei Husten 
Halsschm. Quetschung sofort Lin
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken ä Schachtel 
50 Pf.

Ein tücht. j. Landwirth mit besch. 
Ansprüchen wird als

Hr Inspektor
von sofort gesucht.

Off. unter H. 34 an die Exped. d. 
Ztg. einzusenden.

Suche zu Ostern eine evang., gepr., 
musikalische, anspruchslose

Erzieherin
für 2 Mädchen von 11 und 8 Jahren. 
Gehalt 300 Mark. Zeugnißabschriften 
sind zu richten nach Martenshöh P. 
Osterode Ostpr.

Möblirtes Zimmer 
mit resp, ohne Pension von sofort ge
sucht. Offerten mit Preisangabe unter 
E. H. an die Exped. d. Ztg. erbetew 

äMÄg*» Um schleunigste
Einzahlung der 

»ach rcstircndcn Äbonncnients- 
Gebühren für das 1. Quar
tal 1892 ersucht die

AMtm der 
„AttpreuWlhen Zeitung"-

^
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Dkr Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altprerchifchen Zeitung".

Nr. 35._______ Glbing, den 11. Februar.______________________ 1898.

Diplomaten in der 

Sommerfrische.
Original-Novelle von Ferd. Schifkorn.

26) Nachdruck verböte».

Die Kosten der Unterhaltung waren eben 
Tantchen Agathe und Director Bitter zu- 
gefallen, deren langes Fernbleiben die selt
samsten Vermuthungen veranlaßte. Die Mythe 
vom Schätze hütenden Drachen, von bösen Fern 
und verzauberten Rittern fanden ihre drastische 
Anwendung, und an die ernste Befürchtung 
der Damen, daß dem Director bei seinen Irr
fahrten nach seltenen Versteinerungen ein Un
glück zugestoßen sei, knüpfte der Marquis die 
Vermuthung, daß der Director am Ende selbst 
ols die seltsamste Versteinerung der Welt in 
Tantchen Agathens Raritätencabinet ausgenom
men worden sei.

Da die Geschichte des alten Liebespaares 
kcm Geheimniß geblieben, die vertrocknete Gestalt 
des gelehrten Mannes aber in der That auf 
das lebhafteste an Petrefacten erinnerte, so 
hÄ S witzige Einfall ■ um so herzlicher 
belacht, als all denselben, wenn auch etwas 
k,'ir.scherzen, doch nicht die geringste 
böse Absicht zu Grunde lag, im Gegentheile 
ociemand in dem ganzen Kreise für die beiden 
originellen Menschen ein anderes Gefühl als 
Achtung und Wohlwollen in sich trug.

Die Frauen des Hauses waren es wie immer, 
welche diesem Gefühle den lebhaftesten Ausdruck 
gaben, indem sie für den nächsten Tag die 
Absendung einer Deputation nach Treuenfels 
bvrschlugen, welche sich persönlich von Tantchen 
Agathens Befinden zu überzeugen und gleichzeitig 
ernste Nachforschungen nach dem verschwundenen 
Director anzustellen hätte.

Der Vorschlag fand allgemeinen Beifall, 
und erklärten sich Minchen und Tinchen, sowie 
der Professor, welcher sich die ganze Zeit über 
damit beschäftigt hatte, der letzteren Dame die 
botanische Beute seines Jagdausfluges in gepreßten 
Exemplarenvorzuführen, freiwillig zurAufführung 
des Auftrages bereit.

Minchen, welche bisher etwas gedrückt aus
gesehen. lebte sichtlich wieder auf, der Marquis

aber konnte sich nicht enthalten, an Nellv die 
Frage zu stellen, ob der Herr Kandidat seine 
Probepredigt schon vollkommen inne habe.

Die Gefragte warf dem Neugierigen einen 
stechenden Blick zu, Minchen oder meinte cnrlfl, 
daß das Gegentheil sehr schlimm wäre, da der 
Arme schon am nächsten Sonntag die Probe 
vor der Gemeinde zu bestehen habe.

Man lächelte ringsum und Minchen war 
sehr froh, daß in diesem Augenblicke Hermann 
sich näherte und die Gesellschaft begrüßte.

Da in demselben Augenblicke auch der Haus
herr in den Kreis seiner Gäste trat, so entstand 
eine allgemeine Bewegung, während welcher der 
Marquis sich rasch zu Nelly niederbeugte, um 
ihr einige Worte ins Ohr zu flüstern, doch nicht 
ohne von Hermann beobachtet zu werden.

Nelly nickte und der Marquis erhob sich 
wieder. Aber schon raunte ihm eine andere 
Stimme ins Ohr: „Auf zwei Worte, Hrrr 
Marquis, wenn's beliebt."

Des Letzteren Stirne zog sich finster zusammen : 
doch schon im nächsten Momente lächelte er äußerst 
verbindlich, zog sein Cigarren-Etui aus der 
Tasche und bot es Hermann mit den leisen 
Worten: „Wir werden beobachtet."

In der That hatte Nelly das Zusammentreffen 
der beiden Männer nicht ohne Mißtrauen 
bemerkt und verfolgte aufmerksam jede ihrer 

I Bewegungen; jetzt aber benützte auch Minchen 
| die allgemeine Bewegung, um die ihr in den 

letzten' Tagen theuer gewordene Freundin zu 
umarmen: „Du versprachst mir Nachrichten bs 
heute Abend, Du Liebe — darf ich nech darauf 
hoffen?"

„Noch heute sollst Tu mit mir im Paradiese 
fein", erwiderte Nelly lächelnd, als sie aber wieder 
nach Hermann umblickte, war dieser sammt dem 
Marquis unsichtbar geworden. Das zartsinnige 
Mädchen zitierte bei dem Gedanken, daß es die 
Ursache eines blutigen Zwistes werden könnte. 
Doch war jetzt nicht die Zeit, demselben nach- 
zuhängcn, eine andere Scene zog ihre ganze 
Au merksamkcit auf sich.

Beim Erscheinen des Rathes hatte Jerta sich 
erhoben, um den Gatten wie sonst zu begrüßen. 
Ihrem forschenden Blicke konnte die Veränderung 
nicht entgehen, welche fe.t einigen Stunden in 
dem Wesen des Mannes vorgegangen, und ein 
triumphirendes Lächeln folgte dieser Entdeckung; 
als aber Rath Wernhart nur die ihm nächst
stehenden Herren begrüßte, ohne von ihrem Ent



gegenkommen Notiz zu nehmen, als er sich dann 
sogar in ein Gespräch mit dem Obersten und 
dem Bergrathe einließ, ohne sich um seine Gattin 
zu bekümmern, da blitzte es in den sansten 
Tsubenaugen so zornig auf, als wären letztere 
mit einem Male zu Fstkenaugen geworden, und 
zwischen den kleinen weißen Zähnen zischten die 
Worte hervor: „Sieh, sieh; man straft mich 
nach dem ersten Verdachte, während ich mich 
härmte und mühte, seineLiebewieder zu gewinnen. 
O, das ist zu viel."

So, im vollen Harnisch der Entrüstung, trat 
die Dame auf den Gatten zu.

„Ich habe die Ehre, Dich zu begrüßen, 
mein liebgestrenger Herr Gemahl", sagte sie in 
einem Tone, der den Ernst sehr deutlich durch den 
Scherz der Worte hindurch klingen ließ, „es 
scheint, daß Dir die Gegenwart von Damen 
ganz Artgangen ist."

„Aber Jerta, Vetter Julius begrüßte uns ja 
Alle zusammen," rief Nelly, mit Mühe ihren 
Schrecken über einen Angriff verbergend, zu dem 
sie ihre Cousine gerade heute am wenigsten be
rechtigt glaubte.

„Wirklich? fragte Jerta.
Die Damen beeilten sich, Nelly'S Ausspruch 

zu bestätigen.
„Dann war ich allein so unglücklich, nichts 

davon zu bemerken," versetzte Jerta mit ge
machter Resignation.

Die Gäste der Villa Wernhart waren so 
wenig an einen Mißklang zwischen dem Rath 
und seiner Gattin gewohnt, daß sie auch dies
mal nur ein scherzhaftes Wortgefecht annahmen, 
während Ersterer dagegen den feindlichen Ton 
um so genauer heraus hörte, und im ersten 
Momente der Ueberraschung kaum eines Wortes 
fähig war.

„Wenn ich eine Unart begangen, so verzeihe 
mir," sagte er endlich, mit einem Blicke, dessen 
schmerzlich vorwurfsvollen Ausdruck Jerta nicht 
zu ertragen vermochte, „die Zeit ist so ernst, 
daß man leicht der sonst gewohnten Formen 
vergißt, außerdem aber wußte ich ja, daß Du 
Dich während meiner Abwesenheit nicht lang
weilest —"

„Doch, doch," unterbrach Jerta den Gatten 
rasch. „Ich langweile mich tut Gegentheil so 
sehr, daß ich in meiner Verzweiflung auf den 
Gedanken gerieth, wieder einmal Deine Alter- 
thumsschätze zu beschauen, seltsamer Weise aber 
die sonst zu allen Tageszeiten offenen Zimmer 
versperrt und trotz allen Suchens auch keinen 
Schlüssel fand; ist auch dies eine Folge der 
schweren Zeit?"

Diese Worte, obschon im Tone scherzhafter 
Neckerei gesprochen, setzten den Hausherrn in 
sichtliche Verlegenheit, aus welcher er sich nur 
durch rasche Beendigung des Gespräches zu 
ziehen wußte.

„Ich nahm die Schlüssel zufällig mit mir," 
sagte er, sich erhebend, „doch es ist kühl und 
dunkel geworden, laß uns unsere Gäste in den 
Salon führen, die Damen haben uns schon 

lange nicht mehr mit ihrem Gesänge erfreut." 
— Jerta war durch diese kühne Wendung nicht 
minder überrascht, und als sie daran dachte, 
gegen solche Vergewaltigung zu protestiren, 
war ihr Gatte schon mit den ältesten Damen 
vorausgegangen, und hatte der Oberst mit ge
wohnter Energie ihren Arm in den {einigen 
gelegt; es blieb nichts übrig als zu folgen, und 
sich heute mit dem Triumphs zu begnügen, den 
verstockten Sünder doch ein wenig in die Enge 
getrieben zu haben.

Nelly allein hatte sich der tyrannischen Galan
terie entzogen und war, in Nachdenken ver
sunken, auf der Terrasse sitzen geblieben. Sie 
hatte die Verlegenheit des Vetters bemerkt, und 
zerbrach sich vergeblich den Kopf über den 
Grund derselben; plötzlich aber blickte sie auf 
ihre Uhr und eilte, überrascht durch die un
erwartet späte Stunde auf derselben, die Stufen 
hinab in den Park und hier den breiten Weg 
entlang, dem Ausgang zu.

Das Parkthor war noch offen, Nelly schlüpfte 
hindurch und nahm nun ihren Weg nach dem 
Ulmenhügel, welchen sie binnen wenigen Minuten 
erreicht hatte.

Es war trotz des Rathes Behauptung ein 
wundervoller weicher, wohliger Abend. Die 
Luft, von Wohlgerüchen gesättigt, fächelte die 
vom raschen Gange erhitzten Wangen Nellys, 
welche mit wehmüthigem Entzücken dem an- 
muthenden Gezirpe der Heimchen lauschte und 
das Auge an dem prachtvollen Schauspiele 
weidete, das die hinter dem tiefschwarzen Fichten- 
walde empocschwebende Mondscheibe bot.

Nelly befand sich in Folge ihrer letzten 
Unterredung mit Hermann in einer zwischen 
Hoffnung und Furcht wechselnden Stimmung, 
fühlte aber mit jeder Stunde deutlicher, wie 
schwer es ihr werden würde, die Liebe zu dem 
ihr unbewußt theuer gewordenen jungen Manne 
aus dem Herzen zu reißen; dazu kam noch die 
Besorgniß um das Glück der ihrem Herzen 
außer Hermann nächststehenden Personen, deren 
gegenseitiges Benehmen ihr immer räthselhafter 
wurde, und war es daher nur natürlich, daß 
Nelly wenige Minuten, nachdem sie auf einer 
der unter den Linden angebrachten Sitzbänke 
Platz genommen hatte, aller sie umgebenden 
Schönheit ungeachtet abermals in tiefes Nach
denken und endlich in jenen Zustand düsterer 
Hoffnungslosigkeit verfiel, welcher Mädchen von 
dem Alter Nelly's so leicht gefährlich werden 
kann.

Eilige schwere Männerschritte beendeten die 
momentane geistige und körperliche Abspannung 
der einsamen Träumerin zum Glücke sehr bald 
und als diese in dem Nahenden die Riesen
gestalt des Caudidaten erkannt hatte und den 
jetzt zaghaft vor ihr Stehenden freundlich be
willkommnete, hatte ihre tiefe Altstimme wieder 
den weichen süßen Metallklang, der lieblich und 
freudig wie Glockenguß in die Herzen drang.

„Fast fürchte ich, daß Ihnen ein Unfall 
zugestoßen — Sie erhielten mein Schreiben?"



„Gewiß, verehrtes Fräulein, und wäre ich 
längst schon hier, hätte man mich nicht unter
wegs zu einem armen Kranken gerufen — 
und —"

„O, das ist ein Umstand, der selbst Ihr 
Ntchtkommen entschuldigt hätte; aber mein Herr, 
wie kam es nur, daß Sie überhaupt so lange 
zauderten, die Antwort aus Ihre Frage ent
gegen zu nehmen? Was man sonst von Braut- 
werbern hört und liest, so sollen dieselben vor 

öi"ern, das süße „Ja" von den 
mp^eik^er ^liebten äu hören, wogegen Sie, 
mein Herr —“
-Nellh hielt inne: das im Lichte des Mondes 
doppelt fahle Antlitz des Candidaten, mit dem Aus
drucke vollständiger Fassungslosigkeit flößte ihr so 
nmges Mttleld ein, daß sie den ohnedies trost

losen Bräutigam nicht durch weitere Vorwürfe 
^"ch-e; allein ungeachtet dieser 

Per fid? ??Uxrte e§ eine geraume Weile, bis 
dieser sich wieder vernehmen ließ.
m 7'f f^^ulem, Sie haben vollkommen 
ü Zu schelten." sagte er mit furcht- 
!>ip ^.^^iick zu seiner strengen Richterin und 
„ c ^^nbe auf den Rücken legend, um nicht 

Eck; diese im Sprechen gehindert zu 
eroen, aber ich gebe Ihnen mein heiligstes 

Lie<^cn' dcrß ich von nun an alle meine 
en fiU^ Strengste und Pünktlichste 

erfüllen werde und daß
• läßt sich hören," fiel jetzt Nellh

em deren Schwermuth solch' köstlicher Naivetät 
mcht langer L>tand zu halten vermochte, „doch 
erfreut ^,te Mittheilung dieser Vorsätze

' r ? Thoren dieselben doch vor Allem 
dem Ohre Ihrer Braut, und somit 
l rt, mein Herr, zu ihren Füßen, jede Minute 
Verzögerung ist ein unersetzlicher Verlust!" 
, w' mein Fräulein, Sie schicken mich 
fl°äni)ni6Io§mme^e Kandidat gänzlich ver- 

r : "mvro^ thue ich das, erwartet doch Fräu- 
eln Minchen seit drei Tagen Ihre Wiederkehr." 

„Fräulein Minchen?"
„Allerdings," bestätigte Nellh, mühsam ihren 

Ernst bewahrend. „Meinten Sie denn, daß 
längst bemerkte, wie es mit Euch 

Beiden stand — oder sollte ich mich dennoch 
rren und ^zhr Packet für eine andere Dame 

gewesen sein?" fügte sie hinzu, an dem 
et crv wortlosen Manne fast irre werdend.

Dieser aber kniete schon zu Nelly's Füßen, 
Gv-rrm zwar, doch beredt durch die feurigen 

welche er auf des Mädchens kleine Hände 
druckte, das sich nun selbst einer tiefen Rüh
rung nicht erwehren konnte. Endlich jedoch 
rangen sich aus dem unartikulirten Jubelge- 
>whne des so plötzlich beglückten Mannes auch 
n<ADr!ea los — Worte der Bewunderung, des 
sy?Pmöcr Selbstanklage, womit er ohne 

rtCn '° |d,rocr »" E°de

der Irrthum eines warmen Herzens, 
«nd diesen butzten Sie hart genug.- sagte sie 

lächelnd, „nun aber fort, mein Herr, bedeuten 
Sie, wenn Fräulein Minchen ihren Bräutigam 
in solcher Stellung erblickte!"

Die letzten Worte versagten ihre Wirkung 
auf den jungen Riesen nicht.

„Darf ich Sie nicht nach Hause begleiten, 
Fräulein?" fragte er, nachdem er Hände und 
Füße nicht ohne Anstrengung in normale 
Richtung gebracht.

„Nein,'mein Herr, ich will Ihren Lauf nicht 
hemmen, und werde Ihnen langsam folgen," 
versetzte das junae Mädchen, einen neuen Aus
bruch des Dankes abwehrend, worauf der arme 
Junge endlich in Gang kam, ein Gang, welcher, 
wie Nellh vorausgesehen, sehr bald in einen 
Schnelllauf ausartete, wobei die langen Arme 
dem Läufer eben so treffliche Dienste leisteten, 
wie, nach den Berichten kundiger Jäger, die 
kurzen Flügel dem Strauße.

Mit vergnügtem Lächeln blickte die Zurück
bleibende dem Eilenden nach, doch waren dessen 
Schritte noch nicht verhallt, als eine andere 
Männergestalt in die Helle Beleuchtung des 
Mondes trat, um mit den. Rufe: „O, Nellh, 
was bist Du für ein herrliches Mädchen!" 
genau dieselbe Stelle einzunehmen, welche der 
Candidat soeben verlassen.

Nellh war zu muthig, um ob einer so an
genehmen Ueberraschung zu erschrecken. „Bist 
Du nur zu dem Zwecke hierher gekommen, um 
mir dies Loblied zu singen?" fragte sie, . 
schalkhaft auf den hübschen jungen Diftjtet 
niederblickend.

„Ich sah Dich den Garten verlassen," be
richtete dieser, „und in der Meinung, Du woll
test Dich einmal ungestört Deinen Gedanken 
htngeben, folgte ich Dir von ferne, nur um für alle 
Fälle in Deiner Nähe zu sein; jetzt aber hielt 
mich's nicht länger, ich mußte Dir sagen, wie 
sehr ich D.ch bewundere und daß ich, um 
Deine Achtung zu verdienen, ein anderes Leben 
beginnen und damit anfangen will, morgen 
schon zu meinem Regimente einzurücken. Ich 
weiß," schloß Hermann mit tiefer Bewegung, 
aber auch mit fester Entschlossenheit, „daß dies 
ein langer rauher Weg zum Ziele ist, doch 
werde ich ihn freudig und geduldig wandeln, 
wenn Du dem armen Verbannten ein Wort 
der Hoffnung mitgeben willst als Herzenst oft 
und Zehrung air der langen, langen Reist!"

Der junge Mann schwieg, Nellh aber schien 
nsch immer der wohllautenden, männlichen 
Stimme zu lauschen, deren Beben ihr über
zeugender, als Worte es vermochten, die ernste 
Sinneswandlung des Geliebten bewies.

Freudig beglückt zog sie ihn an ihre Seite, 
und den Kopf an seine Schulter lehnend, sagte 
sie leise: „Mein Freund, ich glaube an Dich- 
und Deine Liebe."

Die Bedeutung dieser wenigen Worte in 
dem Munde eines Mädchens von Nelly's Cha
rakter erkennend, flüsterte Hermann nahezu 
überwältigt von der unverhofften Fülle des 
Glückes: „Ich habe nichts, um Dir, Du Ein



zige, zu honten, als mein Leben, das von nun 
an nur Dir, nur Dir gehört!“

Dann wurde es stelle, und der stille Wan
derer des Himmels allein verstand die Sprache 
der Liebe! —

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Dis Baumeister des Königs 

Meuelik, — unter dieser Spitzmarke wird 
aus Zürich folgende heitere Geschichte mitge- 
theilt: Im Mai des Jahres 1878 reiste der 
junge Ingenieur Alfred Jlg aus Solothurn, 
ehemaliger Zögling der polytechnischen Schule 
in Zürich, in Begleitung seiner beiden Freunde, 
des Bidhauers Appenzeller und des Mecha
nikers Zimmermann, nach dem dunkeln Erd
theile ab. Die drei Herren langten am 1. 
Januar 1879 am Hofe des Königs Menelik 
an und überreichten ihm ihre Empfehlungs
schreiben ; ein Schweizer Großkaufmann, der in 
Debra Tabor eine Zweigniederlassung besaß, 
hatte die Vorstellung übernommen. „Was 
für ein Handwerk habt ihr gelernt?" fragte 
der König die drei jungen Leute. Alfred Jlg 
fetzte dem Dolmetscher weitläufig auseinander, 
daß er und seine Genossen das Züricher Po
lytechnikum besucht hätten; doch der Dolmet
scher legte sich den ganzen Bericht in seiner 
Weise aus und berichtete dem Könige kurz und 
bündig: „Die Herren sind Ingenieure und 
verstehen Alles." „Das ist sehr schön," erwi
derte der König. „Ich gebe den Herren drei 
Monate Urlaub; sie sollen erst die Sprache 
meines Landes erlernen, dann sollen sie mir 
in Antotto einige Häuser nach europäischem 
Muster bauen." Am 1. April 1879 nahm 
der denkwürdige Hausbau seinen Anfang; auf 
wunderbarere Weise sind wohl noch selten Häu
ser fertiggestellt worden. Da weder Glaser, 
noch Tischler, noch Schlosser, weder Balken, 
noch Nägel zur Stelle waren, mußten Jlg, 
Appenzeller und Zimmermann gleichsam sämmt- 
liche Gewerke in sich vereinigen und alle Ar
beiten selbst verrichten, außerdem hatten sie 
für die Beschaffung des nothwendigen Bau
materials Sorge zu tragen. Nach langem 
vergeblichen Suchen fanden sie eine Art von 
Kalkgestein und löschten sich einen Kalk zurecht, 
von dem man lieber gar nicht spricht. Steine 
waren in Menge vorhanden, aber ein Stein
hauer fehlte, und von den Eingeborenen wollte 
niemand dieses schwierige Amt übernehmen. 
Da ließ sich König Menelik in höchsteigener 
Person herbei, Steine zu klopfen, und dieses 
edle Beispiel wirkte so ermunternd, daß sich 
schorr nach drei Tagen gegen 1OOO „Maurer 

und Zimmerleute" zur Arbeit meldeten. So 
wuchsen wirklich drei Häuser aus dem Erdbo
den, die angeblich nach europäischem Muster 
gebaut waren. Doch damit gab sich König 
Menelik noch nicht zufrieden. Alfred Jlg, 
dem unterdeß wegen seiner erstaunlichen Tüch
tigkeit der Ehrentitel eines „Ras" verliehen 
worden war, mußte ihm versprechen, vorerst 
eine einzige Straße nnd dann ein ganzes 
Straßennetz in Antotto anzulegen. Später 
sollten dann noch über einen kleinen Fluß, 
der die Wasserscheide zwischen Abyssinien unt> 
der Provinz Galla bildet, und in welchem 
sich noch niemals Wasser befunden hat, zwei 
Kettenbrücken geworfen werden. Appenzeller 
eonstruirte vorläufig eine Probebrücke und 
wurde dafür gleichfalls zum „Ras" ernannt 
Die unternehmungslustigen Schweizer bauten 
für den König außerdem noch verschiedene 
Hochöfen, eine Eisengießerei, eine Ziegelei und 
— einen Backofen. Von Zeit zu Zeit schickte 
er sie nach Europa, wo sie neue Utensilien 
einkaufen mußten, die dazu dienen sollten, 
Abyssinien auf die Höhe des europäischen 
Culturfortschritts zu bringen. Ras Jlg und 
Ras Appenzeller befinden sich gegenwärtig 
wieder in der Schweiz und besorgen Einkäufe 
für Menelik und seine Gemahlin. Für die 
Königin wird natürlich vornehmlich Toilette 
gekauft, und in einem der ersten Modewaa- 
rengeschäfte Zürichs ist ein reich mit Gold 
gestickter rother — Theatermantel ausgestellt, 
den Frau Menelik künftig tragen soll. Ras 
Jlg, der bescheidene Pionier europäischer Ei- 
vilisation in Afrika, hat im großen Börseu- 
faale zu Zürich eine Ausstellung von abyssi- 
nischen Naturproducten und Kunstgegenständen 
eröffnet, die um so interessanter ist, als er 
selbst ’ dem Besucher der Ausstellung die Ge
schichte seiner großartigen Bauthätigkeit in 
Afrika erzählt.

Heiteres.
* ßD, diese Eisenbahnen!) „Ich habe 

im letzten Wagen gesessen und wurde hin und 
her geschleudert. Warum, zum Teufel, läßt 
man denn den letzten Wagen bei den Zügen 
niemals fort?!"

*
* sDer junge Bummelwitzfi kehrt weit 

nach Mitternacht stark begeistert heim. „Auf 
mein Wort," sagte der ihn empfangende 
Vater, „würde ich meinem Vater derartige 
Streiche gemacht haben, er hätte mich gehörig 
abgekanzelt!" „Ah — dein Vater — dein 
Vater. . .!" „Schweig, Unglückseliger! Mein 
Vater war tausendmal mehr werth als deiner!"
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